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badischer Landtag .
(40. Sitzuna .)

# SarlSruhe . 8. März .
Dir Politik der Regierung

bildet für die Sitzungen der nächsten Tugo neu
Kegenstand der Debatten . Minister Schenkel ,
-er Äiter des eigentlich politischen Ministeriums ,
ist heute guter Laune gewesen . Offenbar hatte er
jovon Wind bekommen , daß die Zentrumsfraktion
ihm eine Schonzeit zugebilligt hat . Bisher gehörte

zu den Gewogenheiten des Zentrums , beim
Ministerium des Innern politische Abrechnung mit
der Regierung zu halten und es wurde dabei jeweils

" das schwerste Geschütz aufgefahren . Aber das Zen
trum ist ja nicht mehr Oppositionspartei , im Gegen
teil, es drängt sich der Regierung als gehorsame
Gefolgschaft förmlich auf. Der Fraktionschef des
Zentrums, Abg . Fehrenbach,der noch auf dem
porigen Landtag ganz gewaltig gegen den Minister
Schenkel vom Leder zog, beschränkte sich diesmal
darauf, einige kurze Bemerkungen zum Budget
selbst zu machen . Die „kleine Exzellenz " aber ward
übermütig . Herr Schenkel hatte das Bedürfnis , mit
der Zentrumspresse, die ihm neuerdings sehr heftig
zusetzt, abzurechnen . Und er hat dies getan und
zwar in einer Weise, welche die Herren vorn Zen¬
trum veranlaßte , von ihrem Beschlüsse abzustehen .
Roch während der Schenkel ' schen Rede ließ sich der
Abg . F e h r e n b a ch in die Rednerliste einzeichnen .
Ter Tanz kann also beginnen.

Tie Nationalliberalen sind mit dem Ministerium
Schenkel zufrieden. Einige „Kleinigkeiten" ver¬
mögen der intimen Freundschaft keinen Abbruch zu
tun. Herr Binz hielt wieder eine feiner nach
Weihrauch duftenden Reden, in welchen jedes dritte
Wart ein Lob auf die Regierung enthält .

Nickt einmal die Konstanzer Affäre gibt
den Nationalliberalen Anlaß zur Mißbilligung .
Herr Binz verfügt in solchen Fällen über ein großes
Register nichtssagender Redensarten , die er mit
-ein ganzen Pathos , über welches er verfügt , zum
Vortrag bringt . Den Nationalliberalen ist nicht
zu helfen . Das hat die heutige Binz ' sche Rede
wieder bewiesen .

(Genosse Adolf Geck rechnete in längerer , oft mit
Hmiior gewürzter Rede mit der Verwaltungspraxis
und der Polittk des Ministers Schenkel gründlich
ab. Tie Fälle Konstanz und Mannheim ,
vor allem aber auch die unwürdige Gesinnungs-

t schniisfelei bei den Rekruten nahm unser Fraktions -

j
' redner gehörig unter die Lupe.
! Tie Antwort des Ministers bestand in einem
, Wolkenbruch von Redensarten , an deren Ernst der

gHRinifter selbst wohl nicht glauben dürfte . Wir
L wenigstens halten Herrn Senkel einstweilen noch
| für zu intelligent , als daß wir annehmen könnten,

er glaube an die von ihm hervorgezanberten Um-
ftut y und Revolutionsgespenster. Die Debatte , die
voraussichtlich mindestens noch die ganze nächste
Woche dauert — es sind jetzt schon 15 Redner vor-
gemerkt —, wird am Samstag fortgesetzt .

Zunächst kommt Genosse S ü ß k i n d zum Wort .
*

Präsident Wilekens eröffnet um 0 Uhr die Sitzung.
Am Ministertisch : Minister Schenkel und Regie-

vungZkommissäre.

t Ciugegangen ist eine Bitte des früheren HilsSschaffoers
Pfisterer in Rheinau um Wiederanstrllung im Bahn-

tnfi.
,Abiv Fchrenbach (Zentr . ) führt als Berichterstatter
*• das; die Kommission zu Beanstandungen keinen An-

wß gehabt . Gegenstand der Beratung habe auch ein
«onzeriprogramm de» Mannheimer Rosengarten» ge- !

bildet, da im Programm für den Buß- und Bettag be¬
anstandet worden fei. e» habe die Ouvertüre zu Mignon,
eine Rhapsodie vo» LiSzt und eine Berliozsch « Kompo -
sitio» enthalten. Wan sei dabei der Meinung, da» dieses
Hineinregieren in Mufikprogramme großer Städte wohl
wegfallen könne, wie auch die Beanstandung de» Pro¬
gramms unnötig gewesen . In bezug auf die 28 e i * «
frage müsse er doch betonen, daß es Pflicht des Staates
sei, auf die Reellität des Weinhandels hinzuwirkeu. Zu
bedauern fei, daß vielfach deutsche Gerichte in Sachen der
Weinschnriererei lächerlich minimale Strafen aussprächen.
Lls Parteimaan möchte ich noch Mitteilen, daß wir nicht
die Absicht haben, unsere Stellung zum Ministerium bei
die Pr Beratung zur Sprach« zu bringen , einmal weil die
Differenzen schon bei der allgemeinen Finanzdebatte be¬
sprochen und weil bei der Besprechung der Amtsverkün¬
digerfrage und der Wohltätigkeit der Geistlichen sich ge¬
nügend Gelegenheit bieten wird, sich mit dem Ministerium
auseinanderzusetzen.

Abg. Binz (natl . ) betont die Notwendigkeit der Stel¬
lenvermehrung im Ministerium des Innern . Die Art
und Weise, wie vom Ministerium des Innern die Poli¬
zeiverwaltung gehandhabt werde, verdiene Anerken¬
nung . Baden habe da» freiheitlichste Verein»- und
BersmmnlungSrecht und freudig dürfe konstatiert werden,
daß dasselbe sich bewähre, wobei nur zu wünschen sei,
daß die Polizei in Versammlungennicht allzuviel Empfind¬
lichkeit au den Tag legen solle. So wäre e» besser ge¬
wesen, wenn die Mannheimer Versanunlung am „roten"
Sonntag nicht aufgelöst worden wäre . Man sollte
nicht ganz junge Herren mit der Ueberwachung
politischer Versammlungen betrauen . WaS die große
Konstanzer Versammlung der Sozialdemokraten betreffe
und das Verbot derselben , so habe man di« badischen
Interessen und Empfindungen unterzuordnen unter die
Interessen des Reiches, denn hier habe es sich um Vor¬
gänge der auswärtigen Politik gehandelt . In der Musik¬
frage stehe er ans dem Standpunlt des Referenten, hier
sollte die Polizei die Finger besser davon lassen. Sehn¬
liches habe man in Karlsruhe erlebt, wo am Fron¬
leichnamsfest die Aufführung eines Zirkus verboten wor¬
den sei . Sr hoffe, daß derartige Fälle in Zukunft nicht
mehr Vorkommen.

WaS den Weinhandel betreffe , so dürfe man nicht
verallgemeinern und betonen , daß das Verwerfliche, was
au» den Gerichtsverhandlungen bekannt, zu den Aus¬
nahmen und nicht zur Regel gehöre. Er habe den Ein¬
bruch daß unsere Richter nicht geneigt seien, in solchen
verwerflichen Fällen Milde walten zu lasse« : für die
Benrteilung des Urteils im Falle Sartorius fehle doch
die Unterlage, da man nicht allein nach den Preßberichten
urteilen dürfe. Auch er sei dafür , daß die Weinschmie¬
rereien ans das strengste geahndet würden. Redner
geht des weiteren nuf die einzelnen Positionen des
Budgets ein . Eine erfreuliche Ordnung herrsche auch im
Rechnungswesen der Gemeinden , auch der Landgemeinden;
von den Gemeinden der Städteordnung werde eine Re¬
form de-s Baurechts angestrebt, besonders auf dem Ge¬
biete des LrtsstraßengesetzeS. Cr bitte um eine Vorlage
noch für diesen Landtag . Wenn das Zentrum das Mi-
nisterinm polnisch nicht besprechen wolle , so wolle das¬
selbe den Minister noch etwas zappeln lassen . Er könne
für seine Partei nur erklären, daß dieselbe leinen
Grund habe, die politische Haltung des Ministeriums zu
mißbilligen. Dasselbe sei keine Parleircgierung , lasse
sich aber von liberalen Grundsätzen leiten, ohne Rück¬
sicht auf die Partei zu nehmen . Bedauerlich und traurig
seien die horrenden Angriffe de? Beobachters wie der
katholischen Presse auf den Minister Schenkel , der einer
antikatholischen Richtung beschuldigt werde. Niemand
wolle , daß die Regierung in den Wahlkampf eintrete,
doch auch den Beamten der Verwaltung muffe die Frei¬
heit ihrer politischen llcberzeugung und deren Betätigung
gewährleistet werden.

Abg . Geck (Soz .) :
Ich teile die Auffassung des Vorredners über die

innere Politik nicht. Obwohl ich mich aber zu der
Politik des Ministers in großen: Gegensatz befinde,will ich ihn nicht lange zappeln lassen . (Heiterkeit.)
Wir werden die neue Direktorenstelle für das Mini¬
sterium genehmigen, obwohl wir bei der Gesamt-
abstimmung über das Budget unser Votum als

Leibeigen.
Hcinctn aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von Wilhelm BraunSdorf .
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung. )
. Tie Stimme versagte ihm. Ein heftiges Zucken

8»>g durch die Riesengestalt, die in sich zusammen-
Nischrumpfen schien , dann schwankte und schwer
wckelnd zur Erde stürzte.

. -- crgei war entsetzt, wie geistesabwesend , und
>ci »c Arme , die den Alten umfangen wollten, kamen

spät — sie griffen in die leere Luft .
- Vater ! Vater ! "

war kein Rufen , es war ein gellendes , marter -
Schreien.
Pope stierte mit glasigen Augen auf die« zene.

(endlich rutschte er von seiner Bank herab und
miete zur Seite des leblosen Körvvrs nieder . Ser -

auf der anderen Seite .<er Pope schien plötzlich ernüchtert zu sein ,
ist aus mit ihm, mein Freund , der gute Alte

sn tot — tot ! Gott und alle Heiligen mögen ihn in
gnädigen Schutz nehmen ! "

~ 1' schlug ein Kreuz und begann zu beten,
die rasselnden Schnarchtöne der alten Sol -

pk .- . lunchte sich das Murmeln .des Popen und ein
futterndes Schluchzen . Draußen pfiff der°wind eine schaurige Melodie dazu.
. endlich erhob sich Sergei , langsain und feierlich .

umflorten Blick fest auf die Leiche des Teuren
fei hob er die Rechte zur Decke empor, und"^ Stimme klang fürchterlich , als er hinausrief :

«Vater, ich werde dich rächen ! "

28 . Kapitel .
Mittagsstille lag über Baranow.

^. «velßlich schimmerten die Strahlen der Sonne ,Glut herniedersandte, vor welcher jed-
^
Tier sich flüchtete . Nur der Mensch war

®et floh in das Dickicht des fernenwes und in den Park von Baranow und schau¬

kelte dort mit leichtem Hauch die Blätter der Hasel-
nußsträucher. Ringsum eine drückende beängsti¬
gende Stille . Die Tagesfchwüle hatte selbst das
Heer der gefiederten Sänger in Feld und Wald ver¬
stummen gemacht . Es schien, als würde in der
Sonnenglut die ganze Welt sich baden und als be¬
dürfte es nur eines angezündeten Strohbündels ,
um sie in Brand zu setzen .

Die Hütten des Dorfes befanden sich in einem
unbeschreiblich verwahrlosten Zustande ; sie waren
verfallener als je und glichen Ruinen .

Besonders elend sah Piratow 's Hütte auS, die
durch Balken gestützt, sich nach einer Seite neigte,als wollte sie sich zum Schlaf legen. Das durch¬
faulte Dach war mit Moos besetzt und mit Löchern
garniert , die mit Grasbündeln und Reisig ver¬
stopft waren.

„Die Alte bekommt es mit dem Mitleid ; sie will
ihre Glieder ausstrecken und uns alle begraben " ,meinte Piratow , jetzt ein siebzigjähriger Greis , mit
grimmigem Humor . Er hockte in der vermoderten
Stube und war von Rheuma zusainmengeschrumpft.

Von der Feldflur schritt ein Mädchen dem Dorfe
zu . Ihre anmutige Gestalt schien von einem gol¬
digen Schimmer umwogt zu sein . T .L Haupt mit
einem Weißen Tüchlein verhüllend, s^ nürte sie das
Leibchen an der Brust los und löste das Band vom
Kragen des grobleinenen Hemdes, so daß ihren
blendend Weißen Busen die Sonne liebkosend küßte ,
während der leichte, beim Gehen verursachte Wind¬
hauch ihre Wangen kühlte , zugleich aber ihren Atem
hemmte .

So gelaugte sie auf die Dorfstraße . Der erhitzte
Sand braimte ihre nackten Füße , der Atem wurde
immer kürzer, die bleichen Wangen nahmen eine
unnatürliche dunkle Färbung an , die großen
dunklen Augensterne öffneten und schlossen sich,
während der Schweiß reichlich ihre Stirn netzte.

Als ob die Ungeduld mit Ungestüm sich fort¬
drängen würde, beschleunigte sie den Schritt , pas¬
sierte einen Steg über den Bach und stürzte in die
Hütte Piratow 's hinein. In der Stube sank sie, das

Ausdruck des Mißtrauens gegen das Budget ab¬
geben . Wir find von der Notwendigkeit einer

lveiteren Direktorenstelle überzeugt und vielleicht
hat der neue Direktor das nötige musikalische Ta¬
lent , um Vorgänge, wie die in Mannheim ani
Buß - und B e t t a g , zu verhindern . (Heiterkeit) .

Es sei nicht angenehm, durch solche rigorose und
lächerliche Polizeimaßregeln vor der gesitteten Welt
an den Pranger gestellt zu werden. Wenn dainals
der Minister des Innern , zwischen Suppe und Fisch
sitzend , zur Entscheidung angerufen wurde, so hätte
er den köstlichen Humor , den er neulich bei dem
Rekontre mit dem Kollegen v . Mentzingen zur An¬
wendung brachte , zur Geltung kommen lassen und
den Text eines bekannten Liedes nach Mannheim
telephonieren sollen . (Der Redner fingt die Me-
lodie des Liedes : Du bist verrückt mein Kind .)
(Große Heiterkeit. ) Die Arbeiter lassen sich keine
Buß- und Bettagsprogramme von oben vorschrei¬
ben , sie büßen das ganze Jahr und gehen an freien
Tagen hinaus in die schöne Natur .

Was die Strafe gegen die Wein¬
pantscher betrifft , so habe Kollege Binz gesagt,
aufgrund von Zeittmgsberichten könne man sich ein
Urteil über den wahren Sachverhalt nicht bilden.
Nun sei es richtig , daß gegenwärtig von den Zei¬
tungen viel gelogen werde , am meisten aber von der
Zentrumspresse, die alles auf diesem Gebiete schon
Dagewesene zu überbieten suche . Die Wein¬
pantscherei wie überhaupt die Nahrungsmittel¬
fälscherei werde durch die Zollpolitik, durch das
Fernhalten der Konkurrenz gefördert. Nun will
ich zur

politischen Seite der Debatte
übergehen. Kollege Binz habe zugegeben , daß in
der Handhabung des Versammlungsrechtes hin und
wieder zu weit gegangen wurde und daß die Ueber¬
wachung durch junge Referendare sich nicht immer
bewährt habe . Die Mannheimer Auflösung und
was damit zusammenhängt, zeigt, daß das Mini¬
sterium dafür verantwortlich ist . Binz habe seine
liberal freiheitliche Ueberzeugung aber sofort wieder
korrigiert , indem er das

Konstanzer Verbot
rechtserkigte . Sobald Ausländer in Frage kommen,
uuissen wir uns den Berliner Wünschen fügen.
Wenn Bülow in die Junkerkammer steige, dann
müßten wir uns dem Willen der preußischen Reak¬
tion beugen . Was war denn in Konstanz, warum
hat man dort eine internationale Aussprache der
Arbeiter ' veranstaltet ? Es steht heute fest , daß da¬
mals die Politik Deutschlands insbesondere in der
Marokkofrage eine sehr gefährliche war und
zur Isolierung Deutschlands geführt hat . In
weiten .Kreisen des Volkes glaubte man an die Ge¬
fahr bevorstehender kriegerischer Verwicklungen.
An dieser Situation wollten die Arbeiter eine
Friedensdemonstration veranstalten .

Man hat Pcrnersdorfer , den österreichischen
Abgeordneten, der vorher in anderen Staaten aus -
gelviesen war , in Mannheim sprechen lassen . Bei der
Verlesung einer Resolution wurde auch diese Ver¬
sammlung aufgelöst . Man hat sogar unserm Ge¬
nossen Drecsbach den Prozeß niachen wollen, weil
er nach der Auflösung mit einigen Worten die Ver¬
sammelten aufforderte, in Ruhe auseinanderzu -
gehcn . Das war der erste Streich , dem später der
Konstanzer folgte. Was waren denn die Redner ,
die dort auf historischem Boden sprechen wollten?
Es waren gebildete Leute , berühmte Parlamen¬
tarier . Bebel durfte ruhig sprechen, als aber die
Ausländer reden wollten, da kamen die Gefahren
für die Sicherheit Deutschlands. Man sollte es

nicht für möglich halten . Es wußte ja nieiuand,
was die Leute eigentlich reden werden . Das Ver¬
bot widersprach dem Geist des Versammlungs-
rcchtes . Solche Dummheiten sollten in einen : libe¬
ral sich nennenden Staate nicht Vorkommen. Binz
habe gesagt , wir müßten unfern Blick über die
Grenze richten. Das haben die Konstanzer Ver¬
sammlungsteilnehmer getan. Sie gingen über die
Grenze und das Meeting wurde abgehalten. Der
Effekt war derselbe . Das badische Ländchen aber
hat sich blamiert .

Es ist eine der besten und idealsten Aufgaben der
Sozialdemokratie , gegen den Krieg zu protestieren,
ihn unmöglich zu machen. Die sozialdemokr .
Arbeiter aller Länder haben gegen die den Krieg
provozierende Polittk Stellung genommen . DaS
ist die Pflicht und das Recht der Arbcitersdie mit
in erster Linie die Zeche für den Krieg bezahlen
rnüssen . Es ist besser, wenn der Arbeiterschaft Ge¬
legenheit gegeben wird, ihre Taktik des passiven
Widerstandes gegen den Krieg in aller Ocfsentlich -
keit zu besprechen, als wenn sie es in geheimen
Konventtkeln tun muß . Num zum 21 . Januar ,

dem roten Sonntag .
Unter der Vorhut des Spitzeltums hat nian den

Kampf der Arbeiterschaft nm das direkte Wahlrecht
zu einer Gewaltprobe veranstalten wollen . Er
frage den Minister , wie es komme, daß bei einer
rein polittschen Sache, die sich auf Grund des Ver¬
sammlungsrechts abspielt , das Militä . r in Be¬
reitschaft gehalten wird. Besteht ein so inniger
Connex zwischenZivil - undMilitärgewalt für derlei
politische Vorgänge? In Heidelberg hat man
die Versammlung am 21. Januar ebenfalls auf¬
gelöst . WaS glaubt man denn eigentlich mit sol¬
chen Polizeitaten zn erreichen? Gegen die Auf¬
lösung der Mannheimer Versammlung wurde
eine Beschwerde eingereicht . Mit Ausnahme der
Zentrumspresse hat die gesamte Presse des Landes
diese Auflösung verurteilt . Der Polizeikommissär
war über die Ruhe und Besonnenheit der Tau¬
sende von Versammlungsbesuchernso erregt , daß er
erklärte , die gehörten zusammengeschossen. Die
Disziplin der Massen war bewundernswert. Dr .
Frank habe bei der Justizdebatte der badischen Ju¬
stiz daS Zeugnis ansgcstellt, daß sie turmhoch über
der preußischen stehe. Nun , der Turm ist nicht so
hoch , aber er möchte dem Minister Schenkel zurufen :
Suchen Sie dahin zu stteben , daß man sagen kann,
unsere badische Verwaltungsbehörde
steht turnihoch über der preußischcn .

Nach den Aussprüchen des früheren Ministers
Lamey sei die Kammer in letzter Instanz berufen,
über die

Handhabung des Brrsammlungsrechts
zu entscheiden . Das Ministerium habe die Be¬
schwerde über die Auflösung der Mannheimer Ver¬
sammlung als unberechtigt zurückgewiescn . Er
nwchte glauben, daß der Beamte, der die Versamm-
lnng auflöstc, eine Belehrung über das Dersamm-
lungsrecht erhalten hat . Uebrigenswarum hat
nian denn den Redner wegen dessen „gefährlicher "
Aeußernug nicht in Anklagezustand versetzt? Wahr¬
scheinlich doch nur deshalb, weil kein StaatsaMvall
sich findet , der eine so lächerliche, sicher aussichtslose
Anklage erhebt. Aber warum dann die Versamm¬
lungen wegen solcher Aeußerungen auslösen ?

Redner kommt auf die vom Vorwärts neuerdings
aufgedeckte

Spitzrlgeschichte
zu sprechen . Da sei wieder einmal ein Kabinetts¬
stück preußischer Polizeiwirtschast enthüllt worden.

Kopftuch auflösend , halb ohnmächtig vor Ermat¬
tung auf eine Bank nieder.

Der alte Piratow schreckte nun aus seinem
dumpfen Brüten ans.

„ Wera, Herzenskind, in solcher Hitze kommst du
nach Hause gelaufen? " stammelte sein zahnloser
Mmd vorwurfsvoll. Konntest du nicht draußen
im Walde ausruhen ? Du weißt, daß ich schon Acht
auf deinen Liebling gebe.

"
„Um Gotteswillen, ich sterbe vor Durst ! " rief

das Mädchen .
„Es ist Milch in der Kammer ; nicht viel aber sic

wird dir gut tun .
"

Wera wankte nach der Kammer, ergriff einen
Topf mit Milch und trank in gierigen Zügen .

Dann atmete sie aus voller Brust .
„Ah . es ist mir leichter ; — ich glaube unizu-

sinken," stöhnte sie.
War das dieselbe Wera, deren märchenhafte Er¬

scheinung , deren Zauberstimme ganz Petersburg
bewundert hatte?

Ihr Antlitz war sehr bleich und von einem tiefen,
stillen Leiden durchzogen , wie das Antlitz einer Dul¬
derin ; um die festgeschlossenenLippen lag ein herber
Zug und der Ausdruck der großen, seelenvollen
Augen war starr und todestraurig .

Sie sah um Jahre älter aus . Das herrliche
Augenpaar hatte seinen Glanz verloren, die Lippen
das heitere Lachen verlernt . Kurz war ihr Men¬
schenfrühling, kurz der Frühling ihres Herzens !
Der Reif der Not und des Wehs hatte die Blüten
des einen wie des anderen geknickt . Und doch war
sie noch immer hinreißend schön in dieser stillen
resignierten Trauer , in diesem fast trotzigen Aus¬
druck ihrer starren Menen , die dem unbarmherzigen
Schicksal entschlossenen Widerstand bieten zu wollen
schienen.

Me war das alles möglich geworden ?
Me ein wilder Tanz zogen die schreckensvollen

Ereignisse an ihrer armen Seele vorüber.
(Fortsetzung folgt .)

Jahrmarkt in pulsmtz .
Zur Erstaufführung de ? Walter Horlanschen Schwanke »

im hiesigen Hoftheater.
Harlan hat seinem Lustspiel den seltsamen Nebentitel

beigegeben: ein dionysischer Schwank . Man könnte er¬
warten , daß in dem Stück da» „ Dionysische"

, der tollste
Drang und lleberschwang des Lebens , Trinmpbe feiert.
Und doch ist in gewissem Sinne das gerade Gegenleil
der Fall . Der Untertitel hat einen leise ironischen Neben¬
klang . Das Dionysiertum erhält eine derbe Lehre und
humoristische Abfertigung.

Wer diesem feinsten Sinn des Stücke? nachspüren
will (eine Voraussetzung des rein ästhetischen Geniesten ?
ist das nicht !) , der findet den besten Schlüssel in den
Widmungsworten, Ivelche der Autor an Eduard von Hart¬
mann gerichtet hat. Sie lauten :

„ Verehtter Herr Doktor ! Nach einem stcistigen
Studium Ihrer „ Phänomenologie des sittlichen Be¬
wußtseins" habe ich auf die Art eines Schwankdichters
versucht, die Erlösung von der Glücksgier durch die
Erkenntnis : — Gott sein ist Arbeiten — in der Seele
eines Rentners und unbesoldeten Stadtrats zu Puls¬
nitz in Sachsen zu gestalten . In unvergänglicherDank¬
barkeit. Walter Harlan . "
Es ist hier nicht der Ort , auf den Inhalt des Werkes ,

welchem der Autor nach seinem eigenen Geständnis so
entscheidende Anregungen verdankt , näher einzugehen .
Es ist eine der bedeutendsten Arbeiten des großen
Philosophen, denen ungeheure Vielseitigkeit und system¬
bildende Kraft gerade in unseren Tagen lang

'am zu der
verdienten Würdigung durchzudringen scheint. Bei der
Darlegung seiner eigenen Ethik geht Hartmann von
feiner pesimistischen Grundansicht aus , dast die Welt
zwar die beite unter allen möglichen, aber doch noch so
schlecht ist, dah ihr Nichtsein ihrem Sein vorznziehen
wäre . Die unbewußte objektive Vernunft, welche den
Weltprozeß regiert , wendet die verschiedensten Mittel an,
um den Menschen dem schliestlichen Zweck« alles Werden -
gefügig zu machen . So umfängt sie ihn mit der Illusion,als sei sein eigenes Glück das Ziel seines Lebens. Aber
nach erlangter philosophischer Be 'onnenheit durchschaut
der Mensch daS Illusorische dieses egoistischen Glücks«
strebens. Er weiß, daß in der Bilanz des Lebens da»
llnlustguantum in jedein Falle überwiegt und daß jed«
Befriedigung leer und scheinbar ist, weil der ruhelos»
Wille sich sofort nach einem anderen Objekte des Be¬
gehrens wendet . Rur in der bewußten Hingabe an da»
Leben und seine Schnurzen, in produktiver lelbstverleug



r , i

Hfl

i :

Die Polizei führe immer noch Konduitenlisten über
die zum Militär einberufenen Leute. Man hätte
Glauben sollen, daß man diesen Schnüfseldienst,
der eines liberalen konstitutionellen Staates un¬
würdig ist und der gegen die Verfassung verstößt,
«usgibt . Ader nein, das gehört zur heutigen Welt¬
ordnung .

Redner bespricht einen Fall , wo ein zu einer Re¬
serveübung eingezogener Mann durch Zufall von
einer über ihn veranstalteten Schnüffelei Kennt¬
nis erhielt . Der Mann sei , obwohl schon zum Un¬
teroffizier befördert, was in den Militärpatz bereits
eingetragen war , nicht zum Unteroffizier befördert
worden. Nun war der Mann nicht einmal sozial¬
demokratisch organisiert . Sein ganzes Verbrechen
bestand darin , daß er der Organisation der Zimmer¬
leute angehörte . Dieses Vorgehen sei eine gröb¬
liche Verletzung der Verfassung . Im
Weinheimer Anzeiger wurde eine Bekanntmachung
erlasie» , wonach die

katholischen und protestantischen Rekruten
an zwei verschiedenen Tagen sich zu stellen haben.
Ja , warum die Rekruten nicht auch nach ihrer poli¬
tischen Ueberzeugung behandeln? Es wird ein-
gcwcndet, daß am 19. März Josephstag sei ! Ja ,
das ist aber doch kein gesetzlicher Feiertag und eine
solche Rücksichtnahme gegen die katholische Kon¬
fession steht in einem eigentümlichen Widerspruch
zu der gegen sozialdemokratische junge Leute ge¬
führten Schnüffelei.

Zum Schluß möchte ich noch gegen eine mir ge¬
machte falsche Unterstellung hinsichtlich der Tätig¬
keit des Frauenvereins mich wenden. Ich habe mich
nur dagegen gewendet , daß man einem Verein das
verbietet, was man andern Vereinen anstandslos
gewährt . —

In Stuttgart findet int nächsten Jahre der inter¬
nationale Kongreß der Sozialisten statt . Wenn
Württemberg das duldet, warum verbietet man in
Baden eine Friedensdemonstration , bei welcher
einige Ausländer sprechen wollten? DaS Prestige
des badischen Staates ist dadurch kein besseres ge¬
worden. Die Furcht , die man gegenüber der So¬
zialdemokratie hat , ist ebenso unbegründet als
lächerlich . Neugierig bin ich, wie die größte Partei
dieses Hauses sich zu diesen Dingen stellen wird.
(Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Neuwirth (natl .) bemängelt die Handhabung
der Baupolizei auf dem Lande. Auch der neue Entwurf
bringe besonders auf dem Erbiete der Reparaturen nicht
viel Besserung. Redner befürwortet sodann eine größere
Berücksichtigung der Wohnungsfrage der kleineren Be¬
amten auf dem Lande.

Minister Schenkel : Heute sei in Uebereinstimmung
mit dem Himmel draußen eige gute Stimmung für das
Ministerium des Innern . Mit der vom Zentrum be¬
tonten Abkürzung der Besprechung der politischen Hal¬
tung sei er gern zufrieden. Nur vom Abg . Geck seien
einige schwere Wolken heraufgezogen worden, doch aber
auch umrahmt von Sonnenschein . (Heiterkeit . ) Die
Polizei sei auch dieSnial der Gegenstand einer tadelnden
Kritik gewesen , wie immer, wenn von derselben gesprochen
wird . Das Konzertprogramm für daS Konzert im
Rosengarten in Mannheim am Buß- und Bettag sei auf
Grund des Gutachtens eines musikalischen Sachverstän¬
digen beanstandet worden, da die angegebenen Stücke
den: ethischen Ernst des TageS nicht entsprachen . Sn ihn
sei di« Entscheidung gekommen , als er beim Mittagesien
gesessen — in der Kirche sei er nicht gewesen — (Heiter¬
keit) und da habe er nicht einen musikalischen Sachver-
ftändigenrat einberufen können . Er könne deshalb auch
heute nicht das Vorgehen der Mannheimer Polizeidirek¬
tors desavouieren.

Was das ZirkuSverbot in Karlsruhe am
Fronleichnamstage betreffe , so sei das Verbot über die
Echutzabsicht der Verordnung hinausgegangen und darauf¬
hin durch eine Auslegung der Verordnung eine Aende -
rung herbeigeführt worden.

Was das Verhängen der Schaufenster während des
Gottesdienstes an Sonntagen betreffe , so habe die Er¬
hebung ergeben, daß die Mehrzahl der Beteiligten sich
mit der gegenwärtigen Hebung einverstanden erkläre, so
daß eine Aenderung nicht notwendig sei.

Was den Vorwurf der Schnüffelei der
politischen Polizei betreffe , so sollte man eS vor
allem in diesem Hause unterlassen, die Verwaltung be¬
freundeter Staate » anzugreifen, er müsse die Angriffe
auf die preußische Polizei als unzulässig bezeichnen und
auch als unbegründet zurückweisen. Wenn der Abgeord¬
nete Geck vom Spitzeltum gesprochen, so möchte er den¬
selben doch bitten, daflir zu sorgen , daß das Spitzeltum
nicht im Bereich der sozialdemokratischen Partei sich ent¬
wickele , wie es der Fall durch Anhalten der Beamten ,
vertrauliche Akten st ücke an sozialdemo¬
kratische Zeitungen zu verraten .

aender Tätigkeit vermag der Mensch im Dienste der
Welterlösung zu wirken . So etwa ist der philosophische
Kern des Hartmannschen Werkes und des Harlanschen
Schwankes beschaffen. Dr . K. Wollf .

kleines feullleton .
Die Abolitionistifche Bereinigung , eine ursprüng-

llch von England ausgehende, allmählich auch in Deutsch¬
land Boden fassende Organisation von Philanthropen ,
die der legalisierten Prostitution den Krieg erklärt, ließ
in Stuttgart den deutschen Pfarrer Hoffet auS Paris
einen Vortrag halten über die viel erörterte Frage :
»Warum bekämpfen wir die Reglenientierung der Pro¬
stitution ?" Der Redner, der lein Thema beherrscht ,
« acht« eine Menge von Gründen geltend gegen die
Reglementierung. Sie ist eine Ungerechtigkeit , weil sie
«tuen Eingriff in das Persönlichkeitsrecht bedeutet und
dazu noch die prostituierende Frau allein, nicht auch den
Mann der Sittenpolizei unterwirft . Sie ist ein Verstoß
gegen die Sittlichkeit, insofern sie den Mann förmlich
zur Benützung der prostituierenden Frau einladet und
chm Gefahrlosigkeit vorspiegelt. Sie kann die ihr zu¬
geschriebene hpgienische Aufgabe nicht erfüllen, weil nur
ein verschwindend kleiner Bruchteil der Prostttuierten der
polizeilichen Kontrolle unterliegt, weil die Eingeschriebenen
»tcht gründlich untersucht werden und weil die als krank
Befundenen nach der kurzen Zeit, die ihrer Heilung dient,
« möglich als sicher geheilt entlassen werden können.

Der außereheliche Geschlechtsverkehr ist auf alle Fälle
verwerflich , doppelt verwerflich aber ist der polizei-
ktche Schutz, der ihm gewährt wird . Durch Achtung der
Sittengesetze, durch Selbstbeherrschung soll der Prosti -
tetfcp zu Leibe gegangen werden.

Wenn auch nicht in allem, so kann man dem Redner,
wie unser Stuttgarter Parteiorgan bemerkt , doch in
vielem zuftimmea. kr streift auch flüchttg di« sozialen
Ursachen der Prostitution , die meist in Armut und
Hunger der ihr zum Opfer fallenden Mädchen begründet
«egen. Aber Herr Hoffet hat doch die Prostitution in
tdrer ganzen großen sozialen Bedeutung nicht erfaßt. Er
ignoriert z . B . di« großen sozialen Triebfedern der
bpitalifttschen Gesellschaftsordnung, di« mich Millionen
von Männer» zur Prostituiert « hindräua« . Mit
Moravehr«» ist eiu« grob« sozial« Krnnkheu nicht zu
heilen. Der Sicht , der hi« Hey« will, » »st tief«
greise ».

■
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Gfaaegtmgeae « Scher nab Zeitschrift« .
Der Tod Iw « des Schreckliche«, Trauerspiel .

Cter Teil der TrSogie von 8. Tolstoi , Ichgt tu deutsch«
berketzuug von Dr . Z . KoirauSkl vor. De« Bühnen¬

vertrieb hat der Verlag Etzold u. Co., vormatt
De. i - Merchkewsü u. C«. Mün chen, übernommen.

Such heut« fei wieder d« Erlaß der Bezirksämter
über die politische Stellung der Rekruten durch ihr äußeres
Verhalten zur Sprache gekommen und dabei auch wieder
betont worden, daß er, der Minister, vor zwei Jahren
in dieser Frage die Unwahrheit gesagt habe. Seit dieser
Zeit gehe dies Wort durch die Zentrumspresse ganz be¬
sonders und noch in den letzten Tagen habe der Pfälzer
Bote, das Blatt , auS dem der Abgeordnetev. Msntzmgen
seine Meinung über den Minister des Innern gewöhnlich
schöpfe , von der »bekannten Wahrheitsliebe " des Ministers
gesprochen und in der Herabwürdigung deS Charakters
und der Dienststellung des Ministers daS Menschen-
mögliwe geleistet . Wenn auch nur der hundertste Teil
desjenigen, was Herabwürdigendes über den Minister
gesagt , über einen katholischen Würdenträger gesagt
würde, dann möchte er daS Geheul und die EnträstungS-
klänge im Zentrumsblötterwald hören.

Was er vor zwei Jahren gesagt habe, sei eine aus¬
reichende Antwort gewesen , das habe er tun müssen ,
weil es sich um ein vertrauliches Aktenstück gehandelt,
das auf sozialdemokratischem Spitzelweg [ (?)
Red . d . Volksfr . j in die Oeffentlichkeit geraten sei.

Er muffe aber auch sagen , daß dieser Erlaß nicht die
polit sche Gesinnung der Rekruten erschnüffeln wolle , son¬
dern lediglich die Tatsache , ob der Rekrut durch sein
äußeres Verhalten seine Zugehörigkeit zur
Sozialdemokratie oder dem Anarchis¬
mus kundgebe

Ter Redner rechtfertigt sodann das Konstan -
zer Verbot , wie er es bereits in der Finanzdebatte
getan und rechtfertigt das Mannheimer Versammlungs¬
verbot am 21 . Januar , auf den in geradezu auf¬
hetzerischer Weise vorbereitet worden sei. In der
Rede in Mannheim sei aber in verklausulierter
Form direkt die Revolution gepredigt worden . Der
Referendär sei ein ruhiger, besonnener Mann und nicht
mehr von jungen Jahren . Derselbe habe von seinem
Ermessen keinen unvernünftigen Gebrauch gemacht , wenn
er demselben auch nicht zugemutet, die Versammlung
aufzulösen . So disziplinvoll sei auch die Menge nicht
auseinandergegangen . Er müffe aber auch betonen , daß
außer Heidelberg und Mannheim keine Auflösung erfolgt
sei, loobei das Heidelberger Verbot wieder aufgehoben
worden fei.

Es wird hierauf die Sitzung um l */4 Uhr ab¬
gebrochen .

Nächste Sitzung Samstag 9 Uhr.
Fortsetzung der heutigen Beratung.

bacliscke Politik .
Die Rede

des Ministers Schenkel , die dieser am ersten
Tage der Beratung des Ministeriums des Innern
hielt und in der er auf die Beschwerden unseres
Genossen Geck erwiderte, war weniger ägressiv wie
in der allgemeinen Debatte am Anfang des vorigen
Monats . Immerhin bietet sie hinsichtlich der Be¬
urteilung der Sozialdemokratie und namentlich in
dem Teile , der sich auf die Auskundschaftung der
politischen Gesinnung der Rekruten bezieht , so viele
Angriffspunkte , daß wir noch näher auf sie ein»
gehen werden, weshalb wir im heutigen Bericht die
entscheidenden Stellen durch auffallenden Druck
hervorgehoben haben.

Die Schulkommisfion
setzte gestern ihre Beratungen fort und beschloß zu¬
nächst beim § 37 Abs . 2, welcher die Stellvertretung
und die dafür zu leistende Entschädigung reguliert ,
die Frist für den Beginn der Bezahlung einer Ent¬
schädigung von den im Regierungsentwurf vorge¬
sehenen 4 Wochen auf 14 Tage herabzusetzen .

§ 39 regelt die Bezahlung der Lehr er
überhaupt . In der Vorlage der Regierung ist auf
die Beschlüsse des letzten Landtags insofern keine
Rücksicht genommen, als die Einreihung der Lehrer
in den Gehaltstarif nicht vorgesehen ist. Dieser
Paragraph ist der wichtigste in der ganzen Vorlage.
Die Parteien find alle darin einig, daß die Lehrer
und Lehrerinnen in den Gehaltstarif einzureihen
und entsprechend der in demselben rwrmierten Ge¬
hälter bezahlt werden. Seitens der Vertreter der
Sozialdemokratie und der Blockparteien wird die
Erklärung abgegeben , daß sie an dieser Forderung
unterallenUmständen fe st halten . Es
wird zunächst beschlossen , für die Hauptlehrer das
Anfangsgehalt auf 1500 Mark und das Höchst¬
gehalt auf 2800 Mark mit einer bis zum 6 .
etatsmäßigen Dienstjahr von 2 zu 2 Jahren erfol¬
genden Zulage von je 200 Mk. Vom 6 . bis zum
17. Dienstjahre mit einer von 3 zu 3 Jahren er¬
folgenden Zulage von 250 Mk. Das Höchstgehalt
wird mit dem 18. etatsmäßigen Dienstjahr erreicht .
Dazu kommt ein Wobnungsgeldzuschuß nach Maß¬
gabe des für die Beamten in 8 5 im Gehaltstarif
vorgesehenen .

Bezüglich der Hauptlehrerinnen wird
beschlossen , die Regelung des Wohnungsgeldzuschus¬
ses in der Weise zu regeln, daß sie statt des bisheri -
gen vollen Wohnungsgeldzuschusses nur 70 Proz .
dieses Betrages erhalten und daß der dadurch ent¬
stehende Ausfall beim Wohnungsgeld auf das Ge¬
halt aufgerechnet wird , so daß eine materielle Schä¬
digung nicht eintritt . Das Höchstgehalt der Haupt¬
lehrerinnen wird auf 2200 Mk. normiert .

8 46 regelt die Bezüge für die über die gesetzliche
Höchstzahl hinaus erteilte wöchentliche Unterrichts-
stunden, wofür 60 Mk . jährlich anzusprechen find .
Im Absatz 2 ist als Vergütung für den Turnunter¬
richt , soweit derselbe sich nicht auf das ganze Jahr
erstreckt, eine Entschädigung von jährlich 40 Mk.— wöchentlich 1 Stunde — vorgesehen . Es wird
beschlossen , den Absatz 1 deS § 46 unverändert a n -
zunehmen , den Absatz 2 dagegen zu streichen .

Bodenreform und Vermögenssteuer .
Die Ortsgruppe Karlsruhe deS Bundes der vo -

denreformer hat ihre Ansicht über die Vermögens¬
steuer dem Landtage in einer Petitton unterbreitet .
Sie geht von folgenden Gesichtspunkten aus :

Wir halten diesen Entwurf bezüglich der Ler -
anlagung des Liegenschaftsvermögens für einen
bedeutsamen Fortschritt , sowohl gegenüber
der heute zu Recht bestehenden Veranlagung , als
auch gegenüber der im ftüheren Entwurf »or-
geschlagenen Art . Es freuen uns eins Reihe von
Bestimmungen, mit deren Hilfe erhebliche Wert¬
minderungen und Werttteigerungen , durch irgend
welche Veranlagung hervorgerufen», an und für
sich schon zu Neuveranlagungen führen und Ge¬
lände, das zur Forst- und Landwirtschaft der-
anlagt ist, sobald es diese« Charakter verliert ,
aus der forst- und landwirtschaftlichen Bewer-
tuna und Veranlagung ausscheidet .

In dem Entwurf ist nun vorgesehen, daß. wen«
Gcoäude und Platz, auf dem daS Gebäude er»
richtet ist, verschiedenen Steu « pflichttg« ge¬
bären . jedem derselben der entsprechende Teil des
Gesamtsteuerwertes auzusetzen ist. Damit ist eiue

Trennung von Grund und Boden einerseits und
der darauf stehenden Gebäude anderseits , für ein¬
zelne Fälle vorgesehen . Wir möchten es für zweck¬
mäßig halten , Grund und Boden grundsätzlich
und für alle Fälle von den Gebäuden getrennt zu
veranlagen . Dadurch allein ist es möglich , den
Unterschied einigermaßen festzulegen , zwischen
den durch private Arbeit , Intelligenz , Fleiß .
Sparsamkeit und andere persönliche Eigenschaften
geschaffenen Werten und dem ohne Zutun des
einzelnen und dem infolge der allgemeinen Ent¬
wicklung entstandenen Zuwachs des Bodenwertes.

Im allgenreinen steigt der Wert des Grund und
Bodens bei wirtschaftlicher Aufwärtsbewegung ,
während Gebäude im Laufe der Jahre an Wert
abnehmen, und deshalb schon ist der Boden
volkswirtschaftlich und steuertechnisch ganz anders
zu behandeln, als die auf ihm hergestellten
menschlichen Erzeugnisse . Zur Ermittelung des
Vermögenswertes wird ohnehin wohl in der
Regel eine getrennte Wertung des Bodens und
der Gebäude stattfinden. Außerdem werden in
Zukunft die heute schon in großer Zahl getroffe¬
nen Vereinbarungen über Zeitpacht und Erbpacht
noch mehr hervortreten und in diesen Fällen muß
je eine getrennte Veranlagung des Bodens und
der Gebäude stattfinden. Würde der Vorschlag
durchgeführt, so entfiele die sicherlich lästige Ar¬
beit des Umschreibens aus den verschiedenen
Katastern , wenn beispielsweise ein Grundstück
überbaut wird oder wenn ein Gebäude abgerissen
wird . Gestützt auf das Vorgetragene, gestatten
wir uns die Bitte : es möge geneigtest erwogen
und gesetzlich festgelegt werden, daß für alle
Fälle und grundsätzlich der Boden und die Bau¬
lichkeiten getrennt veranlagt werden.

Die Geheimmittel.
Zur Geheiinmittelfrage wird der Franks. Ztg .

aus dem Großherzogtum Baden geschrieben : „In
der Reichstagssitzung vom 17 . Februar erklärte
Staatssekretär Graf Posadowsky es für unzulässig,
daß einzelne Regierungen die Liste erweitern , das
könne nur durch Bundesratsbeschluß geschehen . Er
werde feststellen , ob dagegen verstoßen worden ist.
Ein solcher Verstoß ist offenbar der die badischen
Zeitungs - und Kalender-Verleger schwer schädigende
8 84 des badischen Polizeistrafgesetzesvom 20. Aug.
1904, der bestimmt:

An Geld bis zu 150 Mk. oder mit Haft wird
bestraft, wer dem fteien Verkehr entzogene Heil¬
mittel oder Mittel zur Verhütung der Empfäng¬
nis öffentlich ankündigt oder anpreist, wer die
Uebernahme der Heilbehandlung von Kranken
ohne persönliche Untersuchung (Fernbehandlung )
ankündigt oder anpreist, wer in öffentlichen An¬
kündigungen oder Anpreisungen betr . die Heil¬
behandlung von Menschen- oder Tierkrankheiten
usw. täuschende Angaben über Vorbildung , Be¬
fähigung oder Erfolge oder prahlerische Verspre¬
chungen macht , oder wer Ankündigungen oder
Anpreisungen der bezeichneten Art verbreitet,
obwohl er auf ihren Inhalt oder auf ihm behörd¬
lich erteilte Auskunft oder Warnung wissen
mußte, daß sie verboten sind . Ankündigungen in
der medizinischen oder pharmazeutischen Fach-
prefie fallen nicht unter das Verbot der Ziffer
1 und 2.
Ist es nicht widersinnig, wenn in den » ichtbadi -

schen Tageszeitungen , die im Großherzoguun Ba¬
den Tausende und Abertausende von Abonnenten
haben, oder in den ebenfalls in Tausenden von
Exemplaren im Großherzogtum verbreiteten aber
außerhalb Badens er scheinend en Ka¬
lendern Hämatogen , Hämogallol, Sirolin ,
Ferratose und wie die vielen anderen einwandfreien
Mittel , die nicht in der vom Bundesrat zusammen¬
gestellten Geheimmittelliste enthalten find, alle hei¬
ße», angekündigt werden, während den in Baden
erscheinenden Zeitungen und Kalendern ein badi¬
sches Polizeigesetz die Ausführung solcher Jnser -
tionsaufträge verbietet? Nach den Erklärungen
des Herrn Staatssekretärs dürfte die hier erwähnte
Polizeiverordnung , die gleichbedeutend ist , mit der
denkbar größten Erweiterung der Geheimmitelliste
— wohl bald beseitigt werden.

Die Petitiou des Vereins Franeirbildurrg uni
Entlassung der Mädchen nach dem 7. Sckiuljahr hat die
Petitionskommission der Negierung empfehlend über¬
wiesen .

l)eut1cbe Politik .
Wie die Unteroffiziere eingeschwrnkt

sind die Budgetkommissionsmitglieder des Reichs¬
tags , als am letzten Dienstag die Flottenvorlage
zur Beratung gelangte. Bekanntlich soll das große
Marine - Gesetz von 1900 um sechs große Kreuzer
erweitert werden, wovon fünf für das Ausland ver¬
wendet werden sollen .

Das Zentrum , das in Baden die „Schulden-
polittk" mit scheinheiligem Augenaufschlag weit von
sich zu weisen vorgibt , gab in Berlin , ohne mit der
Wimper zu zucken , 158 Millioueu für die Schiffe
her , wobei noch zu beachten ist, daß bisher solche
Kähne nur 18 Millionen pro Stück kosteten, jetzt
aber pro Stück 9y2 Millionen Mark mehr kosten.
Noch ein zweites ist nicht zu vergessen . Diese sechs
Schiffe hat seinerzeit daS Zentrum auch abgelehnt,
jetzt aber die niedliche AuSrede gefunden, daß jetzt
die Notwendigkeit eines solchen Geschwaders für den
Kriegsfall von der Regierung betont sei, während
damals nur der Schutz deS auswärttgen Handels
als Grund angegeben worden sei . Eine gute Aus¬
rede ist immer etwas wert ! Und in dieser Be¬
ziehung hat das Zentrum stets großer geleistet .

Auch die freisinnige Volkspartei , die bekanntlich
um einer Militärvorlage willen sich vor Jahre »
von der weiblichen FreisinnS-Linie, der freisinnigen
Bereinigung , getrennt hatte, hat nun ihr Damaskus
gefundyt . Ihr Redner und „Führer " Dr . Mül -
l e r -Sagau will die Vorlage bewilligen mit der ge-
ringwerttgca kleinen Kinkerlitzchen-Derbrämung ,
die Festlegung des Bauplanes wünscht der Herr
nicht ; er wird auch darüber noch hinwegkommen .

Abg. Genosse Ledebour erklärte kurz namens
der sozialdemokratischen Mitglieder , daß sie die Vor¬
lage ableh« n , gemäß ihrer grundsätzlichen Stellung
zur Welttnachtspolittk und zum Militarismus . Die
Sozialdemokraten werden sich daher in der Kam-
mifsiou nicht an der Debatte beteiligen, und im Ple¬
num sag« , was üb« diese Farderuug gesagt wer¬
de« muß.

Das Zukuuftsprogram » b« Marmederwaltung
entrollte Staatssekretär v. Tirpitz mit dem
Satze : „Deutschland muß «tue so starke Schlacht-
flotte besitzen, daß anch selbst der seemäch ttgste Geg -
net in einem Kampfe mit der deutsche« Flotte seine
eigene Macht auss Spiel setzt."

Die Vorlage wurde, wie schon «utgeteilt, gegen

die sozialdemokratischen und freisinnigen
angenommen. Der Freisinnige Dr . Leonharderklärte, er behalte sich die endgiltige f '
nähme vor. Zugestimmt wurde auch der
mentsvcrgrößcrung dreier Schiffe, die im
ordentlichen Marineetat auf grund und sti ,terung des Flottengesetzes vom Jahre 1900dert werden.

Auf eine Anregung , die Budgetkommisfi,«
eine Reise zur Besichtigung des Nordostsee -A^der Flotte und Marineanlagen unternehmtklärte der Staatssekretär v. Tirpitz sich
mit Freuden bereit , die flottenbewilligun«»
Kommission in seinem Machtbereich zu enqjfoa

Hipp, hipp, Hurra ! Fort über Frieden und |stand des deutschen Volkes ! Neue, immer
Opfer heran für den Moloch , den Militachund Marinismus I

Das Wettrüsten.
Was nützt es, daß die Flottenvorlage mit

durch die Budgetkommission des Reichstag- ^
Peitscht ist, was nützt es, wenn das gleiche inKtzülim Plenum des Reichstags zu erwarten ist, ^ 7*
die andern Mächte dieses Spiel in derselben g
begleiten? ! Wir haben schon berichtet , tot« rZin der französischen Kammer für ein grMFlottenprogramm eintritt . Und im englisch ^ ,Parlament wurde auch dieser Tage auf DentLlands maritime Rüstungen verwiesen. Sogar WBereinigten Staaten von NordamerL
sollen nach einer „Botschaft " ihres Präsid«^ ,Roosevelt mit einer Vermehrung der Mannes
geblich zum Zwecke größeren Küstenschutzes, begMwerden, die jährlich mehr als 200 Millionen
erfordern wird .

Eine Schraube ohne Ende also ! So» ,
Das Verhältnis bleibt schließlich das gleiche. Aisdie Schraube preßt den Völkern, vornehmlich
ärmeren Schichten , das Mark auS den Knochen.

Vom öffentlichen Militärgerichtsverfahren .
In welcher Weise das berechtigte Mißttauen ge¬

gen das öffentliche Kriegsgerichtsverfahren g »
nährt wird , ergab eine vor dem Kriegsgettcht st
Halle a . S . stattgehabte Verhandlung gegen fa
Kürassier Walter Krebs aus Halberstadt weg«
Fahnenflucht und anderer Vergehen. Der Man,
hat nur 16 Tage gedient, dann nach Verabredungmit einem Kürassier Schucke seinen TruppentÄ
verlassen und sich über 1 Jahr im Lande heruwgk-
trieben . Auf Antrag des Anklägers beschloß das
Gericht, die Gründe , die den Angeklagten p,
Fahnenflucht veranlaßt haben, in geheimer Sitzung
zu erörtern und so mußten dann die Preßvertretei
jedesmal , wenn dieser Wunde Punkt durch Soldat»,oder den Ankläger bezw . den Verteidiger zm
Sprache kam , den Gerichtssaal verlassen . Dadurch
wurde aber nicht vermieden, daß einer Gerichts-
Person in öffentlicher Sitzung die Aeußerung ent¬
schlüpfte , der Angeklagte habe gesagt, er reiße tone-
der aus , wenn er wieder so schlecht behandelt werde
Und im übrigen gab der Verhandlungsführer i«
der Urteilsbegründung schließlich zu verstehen, ^
Krebs , der sich frech benommen, von dem Unter¬
offizier Reichwald nicht korrekt behandelt Word»
ist . Krebs wurde dennoch mit einem Jahr und drei
Monaten Gefängnis bestraft.

Das Proporttonalsystem
in Verbindung mit dem allgemeinen, gleichen, gehei¬
men und direkten Wahlrecht wird jetzt mehr und
mehr gefordert , wie es denn auch ein Punkt bei
sozialdemokratischen Programms ist. Es kann aber
in verschiedener Weise gestaltet werden, ja man muh
sogar Obacht geben , daß es von Wahlrechtsvtt-
böserern nicht so formuliert werde, daß es reakii»
när wirke .

Einfach und praktisch ist das bei den städtische,
Wahlen in Bern angewandte Proportionalsysts».
Dort rechnet inan die für jede Partei abgegeben «,
einzelnen Stimmen zusammen und dividiert diese
Zahl durch die um 1 vermehrte Zahl der zu vn-
gebenden Mandate . Mit der durch diese Division
gewonnenen Zahl , der sogenannten Wahlzahl, wird
dann in die Stimmen der einzelnen Parteien dsti>
diert . Danach ergab sich in Bern folgendes Ver¬
hältnis : Die Zahl der zu vergebenden Mandat«
war 20 . Eins hinzugerechnet, erhielt inan die Zatz
von 21 . Mit dieser Zahl wurde in die Gesamtzatz
der überhaupt abgegebenen Stimmen dividiert, die
125 066 betrug . Man erhielt nun die WahlM
5955 . Mit dieser Zahl dividierte man in die 6tt»
men der einzelnen Parteien , wobei sich folgend»
ergab :

Freisinnige Partei 52 261 Stimmen , divu»»«
durch 5955 , Ergebnis 8 Mandate (Rest 4641) ;

Sozialdemokratie 45 841 Sttmmen , dividuo
durch 5956 , Ergebnis 7 Mandate (Rest 4156) :

Konservative Partei 26 934 Sttmmen , diaidim
durch 5955 , Ergebnis 4 Mandate (Rest 3114) .

Es erhielt also die freisinnige Partei 8, diev »'
zialdeniokratie 7 und die konservative Partei
date. Das waren zusammen 19 Mandate , «fl*
blieb übrig (20 waren bekanntlich zu vergeben ).
Dieses letzte Mandat wurde der freisinnigen Parw
gegeben , da sie den größten Rest (4641 ) hatte.

Nun verlangen manche , daß nur mit der » irv
l i ch e n Zahl der Mandate dividiert werden iG
In demselben Falle wäre die Rechnung daun ft
wesen :

In vorstehendem Beispiel 126056 : 20 = 6263 :
Freisinnige 52 281 : 6253 = 8,38,8 -f 1 = 9 SB* »* *
Sozialdemo¬

kraten 45 841 : 0253 = 7,SS 7 .
Konservative 26 934 : 6253 = 4^ 1 4 .

DaS Ergebnis wäre also da« gleiche wie früher-
Das Proportionalverfahre « ist in Ber« f*# 1

Jahren erprobt . Es stünde nichts entgegen, es
in Deutschland bei allen Wahlen durchzufü ^ ^

HuslancL
Allgemeines.
Die KircheninventurairsnahoFrankreich .

_ schehen auch jetzt noch in den franzöftppel f
vinzen vielfach unter Ruhestörungen. 3 » Na « nt
kam es dabei auch wieder zu militärischem
horsam, so daß der Artillerie -Rittmeister Trotz '
Festung bestraft wurde . . j . i

Wo Konflikte zu befürchten , sollen dir
men einstweilen ausgesetzt werde«.

Sozialdemokratie.
Belgien . Der diesjährige Kongreß der ,

terparlei wird am 15. und 18. Apri l in
gehalten . Die Tagesordnung euthält u.
fatalistische Presse und die gefttzticheu
Der letztere Punkt kommt auf Autrug der
schon Schriftsteller auf die Tagesordnung. • » !
beit sich um die Frage, ob nicht in des Arft
und Druckereien der sozialistischen Blätter̂
Sonntagsruhe durchgeführt werde» sollte. llftU
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tenpakcte . Abschaffung des Bestellgeldes für Post

^ Weisungen und Pakete , Einschränkungen der
fürstlichen Portofreiheit , ferner eine freisinnige Re
Elution Kopsch betr. die Berechnung des Dienst .
, lters und Erhöhung der Gehälter von Beamten
Bn j) Unterbeamten, sowie eine nattonalliberale Re
tzlusion Patzig betr. das gleiche Gebiet , auch hin
gütlich der höheren Stellen . Endlich wird auch
»ine Petition der K o n st a n z e r Handelskammer
beachtet , die sich auf Berücksichtigung badischen
«ersonals und Materials bezieht.

riese Petitton wurde vom Abg . H u g (Ztr .) und
«ow Abg . D u f n e r (Ztt .) befürwortet , wäh -
raife die Resolutionen von den Abgg . Eickhoff
streif Rp .) Schweikhardt (Südd . Rp.)
vertreten werden.

Der Konservative v . Gersdorff wünschte
bieder die Ostmarkenzulage, die von v . G e r l a ch
jfreis . Ver.) bekämpft wurde. Der Abg. Kämpf
wandte sich gegen die Stempelsteuer -Projekte und
bie beabsichtigte Aufhebung des Ortstarifs , die doch
pn Grunde nur als Portoerhöhungen anzusehen
seien , während die übrigen Länder daS Porto
herabsetzcn . Ausdehnung der Sonntagsruhe durch
Einschränkung des Geld - und Drucksachenverkehrs
wünschte Abg. Stöcker , der sich bald konservativ,
bald christlich-sozial nennt , am Richttgsten aber als
Sntisemit bezeichnet wird.

Der Abg. Erzberger (Ztt .) verweigert
bm Postbeamten daS KoalitionS - und
E t r e i k r e ch t, womft er die fozialpolittsche Seele
des Zentrums bloßgelegt hat ; selbst Beamten -
, u s s ch ü s s e nach dem Muster der Arbeiteraus¬
schüsse lehnt das Zentrum durch den Mund
dieses Redners ab . Erhöhung der Gehälter von
Unterbeamten unterstützt Erzberger .

Der Staatssekretär Krätke erklärte, bei der
Auswahl des höheren Personals sei nur die
Qualität maßgebend. Die beiden früheren
Oberpostdirektoren seien Badener gewiesen . Die
Verwaltung lege Wert darauf , das Material am
Orte selbst zu beziehen. Die eingrbrachte freisinnige
Resolution lese sich sehr schön, man müsse aber
Mcksicht auf den Geldbeutel nehmen . Diese Reso¬
lution koste nur 32 Millionen , die beiden anderen
über die achtstündige Dienstzeit 63 Millionen . Was
die Erfahrring mit beu weiblichen Beamten betreffe,
so sind sie fiir Post -, Bahnhofs - und Nachtdienst
Mgecignet, zum Telephondienst aber vermöge ihrer
höheren Stimmlage und ihrer größeren Ruhe ge¬
eignet. Die Einstellung des Geldverkehrs an Sonn¬
tagen habe namentlich mit Rücksicht auf die Ar¬
beiter ihre Schwierigkeiten.

Der Genosse Abg. Zubeit beschwerte sich über
das Benehmen der Postärzte bei der Behandlung
der Beamten . Nach außen hin gibt der Staats¬
sekretär bereitwillig sein Wohlwollen fiir die An¬
gestellten kund, aber im Innern sieht es faul aus
im Staate Dänemark , genannt das Deutsche Reich .
(Heiterkeit.) So hat sich die Frau eines Post¬
beamten um eine Unterredung an den Staats¬
sekretär gewandt ; der Staatssekretär hat ihr aber
dieses Gesuch abschlägig beschieden . Ter Redner
bringt eine Menge von Beschwerden einzelner Be¬
amten vor und wünscht , daß die „ Seeschlange der
Regenmäntel der Postillone " endlich geregelt werde.

Heute soll die Debatte fortge setzt werden.

Hus der parteu
Bcrghansen , 7 . März . Wir machen an dieser Stelle

den Parteigenossen und Volksfreundlesern sowie der Ar-
beilerschaft von Berghausen bekannt , daß am Sams¬
tag , den 10. März , abends 8 Uhr , im Gasthaus zur
Kenne eine öffentliche Versammlung siattnndet, in welcher
kirichs- und Landtagsabgeordueter Emil Eichhorn« leneren wird. Thema : Was nützen uns politische Or-
ganiiarionen ? Es ist Ehrenpflicht eines jeden Spartet-
genofjen, in der Versammlung zu erscheinen, sowie auch
str einen starken Besuch derselben Sorge zu tragen . Ar¬
beiter von Berghausen, erscheint in Massen ; es muß
heihrn : auf in die Versammlung am Samstag Abend .

Lahr , 7. Mörz. Zur Nachahmung . Hier bil¬
dete sich »ine Kommission , welcher lediglich die Aufgabe
gefönt, die Agitation für den Volksfreund systema -
«sch zu betreiben . Bestellungen nimmt entgegen der
fewbtent Karl Bräutigam , Schützenstr 8, sowie
Georg Baumert , Marktstr. 33 und Heinrich Haupt .
Gnrgheimerstr , 25. Die Volksfreundleser und Gewerk -
schattsmitglieder wollen hiervon Notiz nehmen und
Eventuelle Beuellungeu Vorgenannten überweisen.
, Der Parteigenosse Schumann (nicht Lehman",
*** Genosse des Setzkastenkobolds ) schmachtet nunmehr«r neunte Woche in Zeugniszwangshast : er soll den
Polezeibeamten verrate«, der ihm eine Mitteilung ge¬mocht hat, die er dann als Stadtverordneter öffentlich»ekannt gab. Natürlich wird die Justiz mit der Drang -
Mlierung Schumanns ihren Zweck ebenfalls nicht er-
-fubrn. Hat doch selbst ein Staatsanwalt soeben in
*®«n Prozeß in Rudolstadt erklärt, er müfle es als
mne anständige Handlungsweise bezeichnen, daß der an-

sozialdemokratische Redakteur Zorn sich weigerte,* ?e Verfasser des inkriminierten Artikels zu nennen.

Eemkschastljche Arbeitttbemguuz.
. GK . Vellingen , 8. Mörz . Den Kollegen der ver-
Wi !fl nen Verbände zur Kenntnis, daß Sonntag Mittag

Ühr im kleinen Tonhallensaale eine konebinierte
ftT.*” " k schaftsversammlung stattfindet. Die
^ «Vngkeit derselben erfordert das Erscheinen sämtlicher
M "" ßetten Kollegen . Für keinen darf das jetzige« etter ein Grund sein, der Versammlung fern-

Da die Beschlüsse dieser Versammlung von
SrN « Wichtigkeit für unsere Zukunft sein werden, machenrs jedem Kollegen zur Pflicht, zu erscheinen .
^ Die badischen Arbeitgeber haben sich in den letzten

ö.otzlreich dem Bunde der Industriellen
trrüfcJÜ 0" **1 "nd in mehreren Städten Bezirksvereine

Das ist eine Mahnung an die gewerkschaftlich"' störten Arbeiter, ans der Hut zu sein.
I » „

"?^chkr Holzarbeiterverband , Kau Stuttgart ,
• m,* tte Zahlstellen in Baden I Bekanntlich findet unser

«m 15 . April, vormittags 11 Uhr, in Karls -
e, rokal Palmengarten , statt. Tagesordnung : 1 . Kon-

2 . Kaffen- und Gaubericht . 3. Agitation und
t ,

4. kranken« »der Erwerbslosenuntrrstützung ,

m e,Vl gemeinschaftliches Arbeiten für die Zukunft* en' 'st es dringend notwendig , daß sich alle
G^ ^ lev vertrete» kaffen . Wir ersuchen die Zahlstellen
W TTT

*' eot»ett fie zu unferm Gau gehören und sofern
"nser letztes Rundschreiben noch nicht anl-r ^ atn, htrt B n verzüglich zu tun.

Der Gauvorstand. I . Gg. Raub.
* 5 ? DreSlaoer Oberbürgermeister Dr . Bender

Ijv . *’11 b - ' nnntes Verhallen gegen die Deputation^ mnschen Arbeiter die Schlosser - »ud Büchsenmacher-

Innung zu Breslau eine Dankadresse geschickt, in
der die . Btt und Weise" . dieser Leute" als „unver¬
schämt" bezeichnet wird. Herr Bender hat diese Be¬
schimpfung der städtischen Arbeiter nicht zurückgewiesen .

Badlfcbe Cbromh.
Pforzheim

8. März.— Lohnzahlungsbücher für minder¬
jährige Arbeiter . Eine Entscheidung von großer
Bedeutung für die Industrie hat in seiner Sitzung der
Strafsenat des Oberlandgerichts Karlsruhe getroffen.
Im letzten Spätjahr find eine Anzahl hieffger Fabrikanten
vom großh. Bezirksamt mit je 20 Mk. Strafe belegtworden, weil sie die in § 134 Abs. 3 der Gewerbeord¬
nung vorgeschriebenen Lohnzahlungsbücher für nnnder-
jährige Arbeiter nicht geführt haben. Auf Veranlassungdes hiesigen Arbeitgeberverbandes hat eine der bestraften
Firmen die Entscheidung des Schöffengerichts angerufen,
welches ein fteisprechendes Utteil ergehen ließ. Aus
Berufung der Staatsanwaltschaft hat die Strafkammer II.des LandgerichtsKarlsruhe das fteisprechende Urteil auf¬
gehoben und die Firma in eine Strafe von 10 Mark
nebst Kostenfolge verfällt. Der Arbeitgeberverband hielt
es für gebeten, eine endgiltige Entscheidung herbeizu¬
führen und beauftragte die bestrafte Firrna , mittelst
Revision eine solche des Oberlandgerichts Karlsruhe zu
erlangen . Dieses für den Streitfall endgiltig entscheidende
Gericht hat nun vorgestern die angezeigte Firma von
Strafe und Kosten fteigesprochen ueed auch die Kosten der
Verteidigeeng der Staatskasse auferlegt . Das Gericht
war der Ansicht, daß es für die Erzwingung der Vor¬
schrift des 8 134 Abs. 3 der G -O. an eener Straf¬
bestimmung fehle und eine analoge Anwendung von
Strafbestimmungen unstatthaft sei. Danach steht also
fest, daß kein Fabrikant bestraft werden kann , ivenn er
die LohnzahlungSbücher des 8 131 Abs. 3 der G .-O.
nicht führt.

— Die Beratung deSHauptvoranschlags
der hiesigen städtischen Vertvaltungen für 1906 beginnt
am nächsten Montag , nachmittags 3 Uhr, im BürgerauS -
schußsaale.

— Oeffeeitlicher Vortrag . Als Schluß in
der Vortragsreihe der vom GewerkschastSkattell ver¬
anstalteten Vorträge findet nächsten Dienstag , den
13. März , abends 8 Uhr, ein Vorteag von Herrn Dr .
Hammer-Stuttgart statt über das Thema : Geschlechts¬
krankheiten und ihre Bekämpfung . Die
Veranstaltung geschieht vom Vorstand der Ortskranken-
kasse gemäß einer Anregung in der letzten Generalver¬
sammlung. Zutritt hat jedermann.

— Der städt . Seefischmarkt , der im Winter
Dienstags und Freitags stattfand, wird von jetzt ab
nicht mehr abgehalten.

— Diebstahl . Ein Gärtnerlebrling stahl einem
Kollegen au? dem Koffer Geldbeträge in Höhe von 42 Mk.
Er wurde verhaftet.

— Viktoria - Theater . Heute Freitag geht
das Schauspiel Hedda Gabler von Hendrik Ibsen erst¬
mals in Szene.

— E i ie armer Teufel , der wochenlangarbeitslos
und auf der Landstraße hungernd eend frierend berum¬
läuft . sich einfallen läßt , an eine Tür zu pochen und um
rin Mittagessen oder eiieen Zehrpfennig zu bitten, Ivird un-
barneherzig vom Schutzmann oder Gendarm gefaßt ueed
vom Richter zu einigen Tagen Loch verknart . Seit
einigen Tagen steht man in allen Stadtteilen Fecht-
„ Schwestern" von Haus zu HauS, von Stockwerk zu
Stockwerk steigen . An allen Türen ivird angeklopst und
um eine kleine Gabe, von 20 Pfennig an , gebeten, und
ziemlich hartnäckig , wenn der eiere oder andere nicht gleichbereit zum Geben ist. Aber kein Schutzmann ist als
Netter der Ordnung , kein Mitglied des Vereins gegen
Hausbettel zu erblicken. Es sind die Damen der ver -
scheedenen Frauenvereine , die zu einer Jubiläumsspende
für die Großherzogin das Geld zusammenschnorren .

— Zwei 16jährige Jungen aus Ottenhauseee , Friedrich
Schönthaler und Friedrich Schaber , ließen sich von ihrem
Körper Hautteile entnehmen, eim durch Uebertragung des
ersteren Bruder zu retten , der mit schweren Brandwunden
im Kinderspital Siloah liegt.

Freiburg .
8. März .

— Mit dem 1 . April tritt daS neue Statut in
Kraft , damit verbunden ein neuer BeitragsenoduS. Wir
richten daher an alle Genossen das dringende Ersuchen ,
noch vor dem 1 . April ihre rückständigen Beiträge zu
entrechten . Gelegenheit ist in der Versammlung am
10. März geboten .

— Die Rache der Deutsch - Nationalen .
In eineen Blättchen, das die Ortsgreeppe Freiburg des
deeitsch -nationalen HandlunsisgehilfenverbandeS heraus¬
gibt. ivird Iveidlich über die Sozialdeenokratcn, ivelcke
diesen Verband immer bekämpft hätten , geschienpft, aber
heldenmütig haben die Herren gekäenpft gegen einen
Gegeeer, der sie kaum beachtete . An einer Stelle heißt
es : „ Es klingt wie eine Sage aus alter Helden -
z eit , Ivemr man die GründungSgeschichte unseres Ver¬
bandes liest . " An einer andern Stellei „ Der Sozial -
deneokratie ist eS aeech nicht um die Hebung unseres
Standes zu tun , sondern sie Ivill uns herunterziehen in
ihren Suenpf, sie erstrebt eine möglichst rasche Ver¬
blendung der Arbeiter und Gehilfenschaft usw . "

Solch niederträchtigen Blödsinn lassen sich Leute vor-
setzen , die viel klüger feilt wollen , als Arbeiter. Die
Sozialdeenokraten sind schon für Sonntagsruhe und Ver¬
kürzung der Arbeitszeit eingetreten, als die meisten der
Herren eioch in den Windeln lagen.

Zum Schluß konimt an die Reihe die Ortskranken-
kaffenwahl , bei welcher die Herren mit durchgefalleie
sind ; der Schlußsatz lautet :

„ Leider gestattet es der Raum nicht , hier eiäher auf
die Wahlmanöver einzugehen, nur möchte ich die
Kollegen bitten, sich dadurch zu rächen , daß sie aus
der Ortskrankenkasse austreten und unserer D. H .- V .-
Krankenkasse beitreten, die um 100 Prozent leistungs¬
fähiger ist."

Diese Parole haben die Deutsch-Nationalen , soiveit sie
gesund und ledig sind, schon längst befolgt, aber die Ver¬
heirateten machen sich auch die Cinttchtung der Faenilieie -
unterstützung in der Ortskrankenkasse zunutze, und wer
nicht ganz gesund ist, wird bei den Deutsch -Nationalen
einfach nicht ausgenommen.

— Im Anschluß an die öffentliche Versaenmlung vom
letzten Freitag gründete sich hier eine Ortsgruppe der
deutschen Garten st adtgesellschaft . Herr General¬
sekretär Kampffneeyer leitete die Versammlung. Das
Statut wurde dem Karlsruher nachgebildet. Der Vor¬
stand wurde gebildet au? den Herren Prof . Dr . Wetz
<1 . Bors.) , Referendär Dr . Gönner (2. Vors. ), Dr .
Köhler , Schriftführer, Fabrikant Viztum, Kassierer.
Außerdem 6 Beisitzer , darunter eine Dame . In der
Vorstandschaft sind alle Parteien und Stände vertreten.— Allgemeine Ortskrankenkasse Frei¬
burg . Als Vorstandsmitglieder wurden folgende Arbeit¬
geber gewählt : Franz Ambs, Zimmermeister ; Heinr.Stöber jr . . Wurstermefiter; dieselben wurden mit 32
Stimmen gewählt. — Als Arbeitnehmer wurden geevählt:
Adolf Fttedrich, Schriftsetzer ; Vinzenz Grieshaber , In -
strumentenmacher; Friedrich Klank, Zimmerer ; dieselbenwurden mit 116 Stimmen gewählt.

— Wie auü dem Inseratenteil ersichtlich ist, findet
ane Sonntag Nacheeeittag eine „ Hetnefeier" statt. Ueber
die Bedeutung des Dichters Heine ist in letzter Zeit
viel geschrieben worden, jeder Genosse weiß, daß der
Dichter eine Ehrung verdient hat . Das Bürgertum steht
aber zurück, umsomehr hat das Proletariat Anlaß, eine
Heinefeier zu veranstalten. Wir hoffen , daß die Frei¬
burger Arbeiter drerch zahlreichen Besuch die Feier zuttner würdigen gestalten. Ein Blick auf das Pro¬
gramm zeigt, daß jeder einige genußreiche Stunden ver¬
leben wird. Den gesanglichen Teil haben Herr Burrian ,
Opernsänger am Stadtrheater , und der Gesangverein
Freundschaft übernommen. Auch die anderen Vortrüge
sind gut ausgewähll . Wir bitten insbesondere, auch die
Frauen mitzubringen. Die Genossen , welche Prograneene
zum Vorverkauf haben, bitten wir , die Sache eifrig zubetteiben.

— vermißt wird feit derfloffener Woche «in russi¬
scher Student , der fich von seiner in der Bettoldstraße
gelegenen Wohnung in der Absicht entfernte, allein eine
Skitour auf den Feedberg zu unternehmen, woselbst er
mit Bekannten zusammentreffen wollte. Er wurde dort
vergebens erwattet und muß leider angenommen werden,
daß er das Opfer eines Unfalls geworden, da alle Nach¬
forschungen bisher erfolglos waren.

— An einem Hause am Karlsplatz stürzte rin
Blechner ab und zog fich einen Schenkelbruch und
Verletzeengen am Kopfe zu.

— Aen Bahnhof Wiebr « rutschte ein Wagenwätter von
einem in Bewegung befindlichen Güterzug ab und kam
deratt zu liegen , daß ihm drei Finger an der einen
Hand abgefahren wurden.

— DaS hier geplante süddeutsche Sportsfest mußte
verschoben werden und findet voraussichtlich am 33., 24.
und 25. Juni d. I . statt.

— Im Jahre 1607 tagt voraussichtlich di« Haupt¬
versammlung des über 26 000 Mitglieder zählenden All¬
gemeinen Deutschen Sprachvereins in Freiburg .

Baden - Baden , 8. März . Gestorben ist hier der
Maler M o p p e r t , ein hervorragender Künstler.

Lahr , 8. März. Feuer brach gestern in der
1t . Stunde in der Bismarckstraße aus . Ein Gebäude
braniete völlig nieder, auch das Nachbarhaus hatte Feuer
gefangen, konnte jedoch gelöscht werden. Die Entstehungs¬
ursache ist unbekannt. Fast alle Betroffenen find ver¬
sichert.

Ein Mißstand machte sich beim Ausräumen geltend :
Die Leinen der Feuerwehrleute waren deratt verknüpft,
daß man e 'nige Zeit braiechte, um sie zu lösen ; da¬
durch ging die kostbarste Zeit verloren. DaS sollte nicht
Vorkommen können.* Möhringen , 8. März . Das ll ' /^jährige Söhnchen
des

^
Landwirts Th Bertsche fiel in den hochgeschwollenen

Krähenbach (Nebenflüßchen der Donau ) und ertrank.* Zizenhanse «, 8. März . Der Mörder des Knaben
Friedrich v . Bttel , Anton Hof, verübte die Tat wahr¬
scheinlich aus Rache. Der Junge soll schon verschiedene
Diebereien des Hof ans Tageslicht gebracht haben. Hof
gilt als ziemlich sicher überführt , trotzdem er noch
leugnet.* Konstanz, 8. März . Der Mörder Hof von Zizen -
hausen wurde ins hiesige Amtsgefängnis eingeliefett.

Vom Bodeusee , 8. März . Die badische Bodensee -
fischerei- Genoffenschast Staad versandte im abgelaufenen
Geschäftsjahr 1030 Ztt . Fische, darunter etwa 110000
Stück Blaufelchen , 70 Ztr . Forellen und 15 Ztr . Sand -
felchen.

Die nächste Hauptversaenenlung des Vereins für Ge¬
schichte des Bodensees findet in Bregenz statt. Der Ver¬
einspräsident Dr . Graf Zeppelin legte oeeS Gesundheits¬
rücksichten sein Amt nieder.* Heidelberg , 8. März. Die Verivandten des
erenordeten Engländers Neid hatten zuerst
beabsichtigt , die Gebeine nach der Heimat verbringen zu
lassen. Sie kainen jedoch davon ab und kauften auf dem
hiesigen Friedhofe eine Grabstätte , in ivelcher heute der
auf so tragische Weise Umgekoieeenene beigesetzt wurde.
An der Leichenfeier nahinen Teil die Angehörigen, da¬
runter der Bruder, und 80 Mitglieder der hiesigen eng¬
lischen Kolonie . Der 1 . Bürgerneeister der Stadt , HerrDr . Walz, sprach Worte des Beileids ueed legte einen
prachtvollen Kranz am Grabe nieder.* Mannheim , 8. März . Der Konsum von
Sch w e i n e f l e i s ch hat sich 1905 um 12,9 Proz . vcr-
neindert . Ter Verbrauch von Pferdefleisch stieg um
50 Proz .

6ememäe2eitung .
Grötzingen, 8. März Die Nachlvahl zum

Bürgerausschuß findet heute Freitag statt.
Wähler der 2. Klasse tut euer« Pflicht ; die Entscheidung
steht auf des Mefiers Schneide . Gebt die richtige Ant-
ivort auf das Treiben der Gegner und enacht ihre Ab¬
sichten zu Nichten.

Brette «, 8. März . Bei den Wahlen zum Bürger -
ausscheeß ging in der 8. Klasse die nationalliberale Liste
durch.

Offeeeburg, 8. März . Nachdein die Stadtberordneten -
loahlen in allen drei Klassen beendet sind, findet die
Stadtratswahl nächsten Freitag , 16. März , statt.Es scheiden aus 2 Sozialdemokraten , 2 Demokraten,
1 Zentrumsmann und 1 Nationalliberaler .

Bus der Reftdenz.
* Karlsruhe » 9. März.

Die weltliche Schule .
Der über dieses Thema im Eiutrachtsaale ge¬

haltene Vortrag kann in seinen hauptsächlichsten
Darlegungen erst morgen veröffentlicht werden.
Die Versammlung wies guten Besuch auf.

Die Entstehung der Kinderkrankheiten.
II . Nachdem hier in letzter Zeit dieses Thema

in verschiedenen Vorträgen behandelt wurde , war
auch gestern Abend wieder Gelegenheit geboten , aus
dem im großen Rathaussaale gehaltenen Vortrag
des Herrn Dr . Hamburger sich manches Wissens¬
werte auf diesem Gebiete anzueignen und kann der
Besuch derartiger Vorträge auch unfern Arbeiter¬
rauen nur empfohlen werden.

Redner führte aus , daß die Kindersterblichkeit in
Deutschland so groß sei , daß dieselbe nur noch von
Rußland und Oesterreich übertroffen werde . Zu¬
meist habe man die Wurzel dieses Uebels in der
ungünstigen sozialen Stellung und
der damit verbundenen ungenügenden Ernährung
der Kinder , wie auch der Mütter zu suchen . Die
zwingende Voraussetzung zur Erkennung einer An¬
fangskrankheit bei Kindern ist die Kenntnis des
normalen Gesundheitszustandes und cs sei nur zu
oedauern , daß die große Masse der Bevölkerung den
dahin zielenden Bestrebungen noch so indifferent
gegenüberstände. Die immer zunehmende Selbst¬
behandlung führe oft zu den schwersten Verschlim¬
merungen von Krankheiten. Der Vortragende
mhrt zum Beweise dafür verschiedene Fälle aus
einer Praxis an . Die ersten Erkennungszeichen

beginnender Krankheit zeigen sich in der Verände¬
rung des Gesichtsausdruckes, der einer genauen Be¬
obachtung bedürfe. Es werden Kinder oft für bös¬
artig gehalten , während dies nur die Anfänge
einer Krankheit sind . Redner geht des näheren auf
!riese Erscheinungen ein, deren Ausfluß Krankheiten
wie Lungenentzündung , Halserkrankung , Diphthe -
ritis , Keuchhusten usw . seien.

In ausführlicher Weise behandelt er die Fieber -
erscheinungen, die auch nur Krankheitszeichen und
nicht Krankheiten selbst sind . Er bezeichnet es als
einen großen Fehler , wenn man hier gleich zur
Wasserbehandlung (kalte Umschläge) greift , die oft
die unheilvollsten Folgen nach sich ziehe. Es kann
Fieber vorhanden sein, wenn auch die Haut kalt ist
und hier ist der Thermometer der sicherste Grad¬
messer . Während bei älteren Personen die Anzei¬
chen des Fiebers durch Schüttelfrost gegeben sind,
ind es bei Kindern Krämpfe durch den ganzen Kör-
ier. Das beste Merkmal für die Gesundheit der

Binder ist ein guter Schlaf . In Norwegen beträgt
die Kindersterblichkeit Zweidrittel weniger wie bei
uns , was darauf zurückzuführen ist, daß dort die
Mutter ihre Kinder ausschließlich selbst ernährt ,
während bei unS dieses Geschäft zumeist die Kühe
besorgen. Hier wird aus Bequemlichkeit sehr viel
gesündigt , wenn auch nicht zu verkennen ist , daß die

sozialen Derhältniffe zum Teil dabei ausschlag-
gebend find.

Ein alter Aberglaube , der nicht genug bekämpft
werden kann, ist der , daß Krankheiten immer auf
das Zahnen der Kinder zurückgeführt wer¬
den, wie auch die sogenannten stillen Gichter nur
auf eine größere Reizbarkeit der Nerven der Kinder
hindeuten . Viel Aufklärung ist hier nötig und soll
der Hauptzweck des Vortrages der sein, immer von
neuem

^aufzufordern , Krankheiten zu verhüten und
einzudämmen , denn es sei leichter , ein glimmendes
Feuer zu löschen , als einen groß angefachten Brand .
Wohlverdienter Beifall lohnte den Redner für seine
vorzüglichen Ausführungen .

* Schwemmkanalisatiou in Karlsruhe . Der Be-
zirkSrat hat am 27 . v . M. daS Projekt der Einführnng
der Schwemmkanalisationin hiesiger Stadt unter geeviffen
Bedingungen genehmigt. Sobald das Erkenntnis die
Rechtskraft erlangt bat, soll das Tiefbauamt ersucht Iver-
den , entgiltige Pläne und Kostenanschläge für die An¬
lage zu fertigen und zur Erivirkung des erforderlichen
Kredits beim Bürgerausschuß dem Stadtrat mitzuteilen.* Kleine Nachrichten . Am 27. v. Mts . kane eieeem
Herrn in einem hiesigen Cafä ein lleberzieher im Werte
von 60 Mk. abhanden.

In der Nackt zum 4. März wurde einem Studierenden
in der Spaniscken Weinhalle sein Portemonnaie mit
70 Mk. entivendet.

* Verhaftet weerden : 1 . ein hiesiger Metzgerbursche ,
der seine Nebenarbeiter bestahl und 2 . ein Blechner aus
Schloßrüd, der vom Statthalteramt Luzern wegen Ver¬
brechens wider die Sittlichkeit, 3. ein 30 Jahre aller
Handelsmann aus Podamtsche und seine Ehefrau, die
von der Staatsanlvaltschaft Hannover Ivegen Betrugs
und 4. ein Maler aus Heilbronn, der vom Amtsgettcht
Ludwigsburg wegen Diebstahl verfolgt wird.

Henossenschasts-Aewegung.
Rintheien , 7. März . Wie den hiesigen organifietten

Parteigenossen und Volksfteundlesernbekannt sein dürste,
ist hier die Gründung einer Filiale des Konsumvereins
Karlsruhe und Umgebung geplant. Es ist soiveit alleS
gesichert , nur an den dazu notigen Mitgliedern fehlt eS
noch. Da aen hiesigen Platze über 130 Volksfreund-
Abonnenteie , sowie auch eine größere Anzahl geiverk -
schastlich organisierter Arbeiter find, so sollte doch mit
Sicherheit darauf zu rechieensein, daß die Filiale zustande
kommt . Die Vorteile, die dem Konsumenten deirch solche
Eieerichtungen geboten werden , sind ja hinlänglich be¬
kannt. Wir richten daher von dieser Stelle aus noch
einmal die dringende Bitte an alle Parteigenossen, auch
auf ihre Frauen für das geplante Unternehmen ein¬
zuwirken.

In kürzerer Zeit iverden sich aen hiesigen Orte z>vei
Handelsgrossistenniederlassen , um auf die Arbeitergroscken
zu spekulieren . Es ist daher Pflicht iinb Ehrensache der
hiesigen Arbeiterschaft, dem Konsumverein beizutreten.
Die Aufnahme kostet 50 Pf . Die Aneneldungen iverden
von den bekannten Komniissioeesmitgliedern entgegen-
genommen.

Hus dem Reiche.
Beuthen , 6. März . Seltsame Zerstreutheit

bewies dieser Tage eine Hausbesitzerin , die Frau eines
wohlhabenden Mannes , als sie auf dem Wochenenarkte,
trotzdem sie an einem Aren ihren Marktkorb und eine
Tasche hängen hatte, einen fremden Marltkorb in die
freie Hand nahm und hiermit ihren Weg fortsetzte . Tie
Frau , der der zweite Korb gehörte, nahen ihr diesen ueeter
Schimpfreden wieder ab und Frau O . kam wegen Tieb -
tahl vors Schöffeeegericht. Sie wurde aber freigesprochen ,da fie „ in Zerstreutheit" gebandelt habe .

ketzte polt .
Eine Militär -Amnestie

hat der Prinzregent von Bayern anläßlich seines
iievorstehenden 86 . Geburtstages für kleinere Ver¬
gehen erlassen.

Bergarbriterstrrik
auf dem Theresienschacht und dem Wilhelmsschacht
:n Polnisch -Ostrau .

40 Bergleute getötet
wurden durch Einsturz der Grubenzimmeruieg im
gräflichen Bergbau zu Raibl (Käruthen ) . Auch 1
Ingenieur wurde getötet .

AlgeciraS.
In der Marokkopolizeifragc ist nach dem Stande

der Verhandlungen nunmehr eine Einigung zn er¬
warten .

VefemsanLeiger .
Gruppe Mühlburg . Saeeestag , den 10. d . M ., abends

halb 9 Uhr , Versamenlung ine „ Rhcinkanal" . Hierzu
sind alle Mitglieder freundlichst eingeladen. 912

Der Obmann .
Bulach . ( Soziald . Wahlverein.) Saenstag , den 10 . Mürz,

abends 8 Uhr, in der Krone Mügliederversaenmlung.
Auf der Tagesordnung steht u. a . auch der Bericht
vom Parteitag . Zu derselben sind auch die VolkS-
freundleler freundlichst eingeladen und ist zahlreiches
und pünktliches Erscheinen erivünscht. Der Vorst .

Bruchsal . Samstag , den 10. d . Mts . , abends halb 7 Uhr,
Versammlung ine Lokal (Kaisergarten). Vollzähliges
Erscheinen in anbetracht der äußerst evichtigen Tages¬
ordnung dringend nottvendig . — Bericht über die
Dachdeckerkrankenkaffe. 908 Der Vorstand.

Erfingcn . î Sozialdene. Verein.) Soneetag, 11 . März ,
abends 7 Uhr , öffentliche Versamenlung
im Gasthaus zum Deutschen Kaiser . Referent :
Landtagsabgeordeeeter S ü tz k i n d . Thema : Die
Steuervorlage . 901 Der Vorstand.

Freiburg . (Sozialdemokratischer Verein . ) Samstag den
10. März , Mitgliederversanemlung bei Santa . 909

Bmfltafttti der Redaktion .
Zunziugeu . Vorläufig hat dieser EhescheidungS-

ozeß kein öffentliches Jnleresse. zumal die letzte Instanz
ch nicht gesprochen hat . Sie können sich deshalb die
ngaben an den Landtag und Reichstag sparen.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e i h-
inn ; für die Inserate : Karl Ziegler . Beech-
ukerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Eie.
emtliche in Karlsruhe .

Friedrichsbad ,
136 Kaieerstrasse 136 .

ZurgefLBeachtuDg
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet
« n Wannenbad für Männer und Frauen

8481

Pfennig .
Samstags 40 Pfennig .



Vurlaoh.WDemkr. Parlc
'
i im Wchlkrnr Karls-

ruhc -ßruAal.
Sonntag de« 2S . März , nachmittags 3 Uhr » im Gasthaus

zum „ Schiff " (Saal ) in Daxlanden 817 .3

Wahlkreis - Konferenz.
Tagesordnung a

„Der Ansbau der Organisation im Wahlkreis".
Die Partei - Mitgliedschaften unseres Kreises werden ersucht, die Wahl

der Delegierten , die ihnen aufgrund des OrganisationsftatutS zukommen ,
alsbald vorzunehme«.

I . A. des Agitationskomitee r
Der Vertrauensmann .

JaMliie«. Partei des 9. 1»ai>. Mchsiügs -
mhikttisks.

Fforzherm, Arrrlach , KLttingen, KervsSach .
Sonntag den 25 . März , nachmittags halb 2 Uhr beginnend,

findet in Dttrlaeh im Gasthaus zum „ Lamm " eine

Wahlkreis -Konferenz
statt . Tagettoriliiiiog :

1 . Das neue Organisationsstatut .
2. Agitation.
3 . Verschiedenes .

Die Partei -Vereine und Parteigenossen des Wahlkreises werden er¬
sucht. hierzu Stellung zu nehmen und Delegierte zu dieser Konferenz zu
entsenden.
888 .2 Im Auftrag des Agitationskomitee :

Chr. Horst . _

Deutscher Metallarbeiter -Verband
Sonntag den 11 . März , mittags Punkt 2 Uhr , findet im

grasten Saal der Restauration Möhrlein , Kaiserstr. 13, eine gemeinsame

Nkl!rll«knsu>önllkr-jiochrkilj
der Verwaltungsstellen Durlach und Karlsruhe statt.

Tageaordnnng :
1. Erläuterung der Verbandsstatuten .
2. Zweck und Nutzen der Vertrauensmännerorganisation . Refe¬

renten : Kollege H . Sauer und L . R ü ck e r t.
Sämtliche Vertrauensleute und Verbandsfunktionäre haben zu er¬

scheinen . Die Mitglieder haben, soweit der Raum es gestattet, nur gegen
Bordeigen des Mitgliedsbuches Zutritt . 2

Die beiden Ortsverwaliuugerr .

Dklltslijkl Hstz «rdkiter - Dkrbllll !>
Zahlstelle Karlsruhe, MgliMch. MMM -MDbars.

Montaq den 12 . März , abends 8 Uhr , tm „ Wärtemberger
Hof " , Uhlandstr. 26

Mitgliederversammlung
mit Vortrag .

Die Kollegen werden ersucht, zahlreich zu erscheinen . 903

Aer WezirLsoömarm.

Söilgkkbllllb „Domärts "
Karlsruhe.

Samstag de» 10 . März , abends halb 9 Uhr beginnend, in de »
,3 Linden " in Mnhlbnrg 805

siamikien - MntcrhattmigA
bestehend in Volksliedervorträgen , Theater und nachfolgendem Tanz .

Hierzu ladet die Mitglieder nebst werten Familienangehörigen freimd-
lichst ein

Der Vorstand.
d>'6 . Nichtmitglieder haben nur Zutritt , wenn sie sich im Besitze

einer Cinführungskarte befinden . Der Obige .

ÄMm . Dem« DWm .
Mittwoch den 14 . März 1906 , abends 8 Uhr , im „Tivoli "

Mitgliederversammlung .
T » geser dnun g :

Die Tätigkeit der foj. Sfabotmtartra « . der Mt. Koravschlag.
Referent : Genosse Fritz Storkinger .

Zu zahlreichem Besuch ladet eia 893 .3
Der Vorstand .

nr
Oeffentlicher Vortrag

fu dem von der Allgem . Pforzheimer Ortskraakenkasse Dienstag
. d. Mts . , abends 8 Uhr , im Rathaussaale veranstalteten Vor¬

trag des Herrn Dr . med . Hammer aus Stuttgart über

„Geschlechtskrankheiten und ihre Sehämpfuug“
werden alle Interessenten freundlichst eingeladen. 885,3

Tüchtiger

Rockarbeiter
und ein

Tagschneider
baldigst gesucht. ^UW

Wilh . Wolf jr.

Ballgarderoben
aller Art, Federnfächer, Boas, Tücher , Shwals, Handschuhe
etc . reinigt in kürzester Frist bei pünktlichster Behandlung 154
Ckein. Waschanstalt MM UU a i o o Blumeastr . 17, Kaiserstr . 199a

Ifls W» ClOO | Tele^ n 2094und Färberei

er 6
neuester 8mte

eigener Einfuhr
naeh dem neun niedrigen Einfuhrzoll versteuert

Alls« Krankt «- tt.
der Pftnttflrbfitrr .

( E . H. 29 Hamburg ) .
Sonntag den 11 . März , w

mittags 11 Uhr , findet im Rot »Löwe « ^

MitgliEderversammlung
statt, wozu einladet ^

Der Bevollmächtigte

zu bedeutend ermässigten Preisen
soeben eingetroffen. Man verlange :

Kaiser ’s Tee das Pfd. ZU Mk. 1,00 früher Mk . 1 .50
Kaiser ’» Tee »> 1} 11 11 1,50 11 „ 2,00

Kaiger ’a Tee }} 11 11 11 2,00 11 „ 2,50
Kaiser ’« Tee 11 11 3,00 11 „ 3,50
Kaiser ’» Tee >) 11 11

offen und
„ 4,00

in Paketen
11 . . 4,50

.Irrte ZurnerschaW
Pforzheim «

Sonntag de» zi
: März

TmchhrtIHR!
der Turner und Zj»

linge über Kieselbronn , Dürr »
nach Maulbronn . Abmarsch pmch
8 Uhr vom Bahnhof. Zahlreich,
Beteiligumg erwartet 900

Der Tnrnwart .
MB. Freitag Abend 9 Uhr gr»^

Kneipe im Lokal zur Feier des
3jährigen Bestehens.

Kaiser ’» Ceylon -Tee ' in Paketen ä Vs Pfd . das Paket 30 Pfg .
Kaiser 's Ceylon -Tee in Pak .ä Vio u . Vs Pfd . das Pak . 25 u . 45 Pfg.

flawntirtl
st'sch.
Stück

Kaiser 9 Kaffee-desehäft
ui . i» . h .

Europas grösster Kaffee -Rösterei -Betrieb ,

Fr. W. HauserWw .
Erbprinzenstrahe 21 .

Fabriken : Tiersea , Berlin, Breslau, Heilbronn, Basel.
Schokoladefabrik in Yiersen.

iiiilljrniiifliiilifii
Filiale in Karlsruhe: Kaisers trasse 27 , 68 , 134 , 141 , 243 , Krieg *
strasse 8 , Roonstrasse I , Werderstrasse 39 . Baden-Baden?

Langestrasse 6 und 42 . Durlacli : Hauptstrasse 62 . Ettlingen :
Marktplatz 222 . Eastatt : Kaiserstrasse 9 »

gesucht o » s 1. April 1900.
Lohn 60 Mk .

Stadt . Krankenhaus
Adlerstr . 29 .896

Büglerin .

KNORR *
Maccaroni .

Fahrrs - -RrMatllr -WtrWlt

j) . Lberhardt l
Amalicnstk. 18. Telephon 1304
empfiehlt sich zur Uebernahnie sämt¬
licher Reparaturen an Fahr¬
rädern aller Systeme . — Zi«
gründlichen Reinigung und In¬
standsetzung beste Gelegenheit . -
Emaillierung , Vernickelung . -
Reue Pneumatiks u. Zubehörteil «
allerbilligst. — Freilauf - Einricht-
nug für alle Fabrikate . Tie Näi»
werden abgeholt n . lvieder zugesteL.
Alle Aufträge werden prompt erledigt.

>Grssnßvems Amderdttad KUisttthr-Wirtziburg . !
Allen unseren Mitgliedern die traurige Nachricht , daß ]

| mtfer wertes Mitglied und Sangesbruder
Heinrich Feckath

nach ftirjcnt schwerem, Leiden verschieden ist.
Die Beerdigung findet heule , Freitag , mittags halb !

14 Uhr , von der Leichenhalle aus statt. Zahlreiche Beteili¬
gung der Passiven, sowie der Sänger erwünscht !

Der Vorftand .
N .B . Zusammenkunft der Sänger Punkt 3 Uhr im

,,Burghof" . 911

Krille frisch fintjetrofcn :
ein weiterer direkter Waggon

Bekanntmachung .
Die Ausnahme in die Sophienschnle betr .

Die Anmeldung für das an Ostern beginnende neue Schuljahr der
Sophienschule werden in der

Ncbeuiuöschiile , lll . Stock , Zimmer Nr . 60 (Südstadt ),
Lindeuschule , IV. Stock , tzinmier Rr . 24 (Kriegstr. 44 ),
Hildahaus , lll , Stock , iScheffelstr. 37) und
Mühlburg , Ralhaussaal (Hardtstr . 3),

am 15 . und 16 . März d . I . » jeweils vormittags von 8 —12 ne»
nachmittags von 2 —4 Uhr , cntgegengenominc».

Anmeldungen nach dem 16 .
'

März können nicht mehr berücksich!
werden.

Dir städtische Frauenarbeitsschule (Sohienschule) hat den Zweck , scĥ
entlassene Mädchen im Alter von 14—17 Jahren in weiblichen Hand¬
arbeiten auszubilde» .

Der llnlcrricht umfaßt im I . Jahreskurse Handnähen , Maschine »
nähen, Musterschnirtzcichnen , Weißsticken und Flicken, im ll . JahreskurN
Kleiderinachen , Musterschnittzeichnen und Buntsttaen und wird in wöcheuE
30 Stunden erteilt .

Auswärtige Schülerinnen könne» nur ausnahmsweise bei geringer
Schülerzahl und genügendem Raum ausgenommen werden.

Der Unterricht ist für hiesige Schülerinnen unentgeltlich. Auswär¬
tige haben monatlich 2 Mk. Schulgeld zu bezahlen.

Karlsruhe , den 6. März 1906 . 89»
Der Stadtschulrat :

_ Dr . Gerwig ._

Span. Blut-Orangen i
— Im Erscheinen befindet sich :

tadellose süße Frucht ,
I hieine per Stück 4 per Dutz. 45 4

( soweit Vorrat )

| mittelgrossep .^ t . 6 » „ „ 65 „
grosse per Stück 7 „ . „ 80 „

bei 897.2

? fannkuch*C

Sechste , gänzlleh neubearbeitete
und vermehrte Auflage.

5 *
“ sc» ■uS o

SO

Grosses . Konversations¬
lexikonEin Nachsehlagewerk des

allgemeinen Wissens.

ao Bände m Halbleder gebunden au Je io Mark .
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.

0 . Fahrrad -
Reparaturen

der

G. m . b . H .
in de« brkarultril Karlsruher Nerklmssstrlle».

aller Art.
Großes Lager in neue « und ge¬
brauchten Fahrrädern . Reparatur¬
werkstätte mit elektr . Krastbetrieb.

2. Streb, Mechaniker,
Leopoldstraff « 4 b .

Zahnatelier
"

%\ Werderstrasse S4

la . Rheinische
Steinzeugwaren

per Liter
10 Pfg .
10 „

Schmerzloses Zahnziehen (lokale Anaenthesi«),
künstliche Zähne in naturgetr«uer Ausführung.

HF “ Solide fr eise, "Wfel
Plombieren in Gold, Porzellan , Email eto.

Abnehmbare Kronen - und BrQcken arh e iton ,
äusserst leicht . Aluminiutnstäcke ,

868J0

Schmalzhäfe »
Krüge » sog, Kannen
Rührschüffeln m.Ansgnff 20
Eiumach - tMaterialj Töpfe 10 .
Zylinder -Töpfe IS »
Bayrische Krüge , glatt 23 ,
Bayrisch « Krüge , glatt

V, Mer 18 ,
Selb Otaffertestriige , glatt 70 .
Gelb glasiert « Krüge , ,
ES '/, Älter 49 .

empfiehlt
M . Mutschler, Karlsruhe

R üPvnrrerstratze M .

Standesbuch -Auszüge
Stadt Karlsruhe.

Geburten :
1 . März : Karl Christian, B.

Krug , Schlossermeifter . 2. ; 3
Luise, Bat . Karl Ludwig Ofia«»»
Glaser . 8 . : Maximilian Alei a«»«*
B . Hermann Geng, Kaufmann.
Werner Anton, B . Otto §reisi>E
Lol: - Heizer. Johannes Dilhsa
Philipp . B. Friedrich Dehn, 6E
druckereifaktor . Arthur , B. Jo^ ?
Scheuring, Gasarbeiter . Emil AuA9- ^
B. Emil Blasy, Blrchnermstr.
Antonia. Bat . Anton WaltenbeE
Uhrmacher . Otto Rudolf, V.
Melzer, Stadtdiener .

Todesfälle :
5 . März : Emilie Weidl «, alt 632*

Witwe der Lehrers August
Jda Boit , alt 80 I .. Witwe
Mate .ialverwalters Jakob Boit.
Rawfou Krüaer-Velthusen , alt
Wttwe des PtarrerS Wilhelm KrStẑ
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Belthus« ,. 6. : Justine Köhl«
61 I ., Witwe de» Tierwärters !
miaS Köhler. Karl Meinzer,
löhnrr , ledig, alt 51 I . Fr 'l
Holstein , Derbr .-Steuererhebe^ ^ e
Ehemann, alt 69 I . Elffabetba !
ohne Gewerbe, ledig, alt 67 A
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